Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich nig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


67 Pfennig 


für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


Bernfpred-Aufhln Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wien, ſowie von allen andern 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N 280. 


Mittwoch den 30. 


November 1898. 


XVI. Jahrg. 


Aus der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer. 


Von neuem hat man ſich in der franzöſi⸗ 
ſchen Deputirtenkammer am Montag mit der 
Dreyfus⸗Affaire beſchäftigt. Ueber die Sitzung 
berichtet Wolff's Bureau: 

Das Haus iſt ſtark beſetzt; es herrſcht 
lebhafte Bewegung. Präſident Deſchanel 
theilt mit, daß zwei Interpellationen über die 
Picquart- Angelegenheit angemeldet ſeien. 
Miniſterpräſident Dupuy verlangt ſofortige 
Diskuſſion. Fournière (Soz.) beantragt Ver⸗ 
tagung der Kammer auf eine halbe Stunde, 
um den Republikanern die Möglichkeit zu 
geben, ſich mit den Gruppen des Senats ins 
Einvernehmen zu ſetzen. Nach namentlicher 
Abſtimmung wird der Vertagungsantrag mit 
252 gegen 244 Stimmen abgelehnt. Während 
der Vornahme der namentlichen Abſtimmung 
traten die Bureaus der Gruppen der Linken 
zuſammen, um den Verſuch zu machen, eine 
Baſis für gemeinſames Vorgehen herzuſtellen. 

Der radikale Deputirte Bos begründet 
ſodann ſeine Interpellation und ſagt, in der 
Angelegenheit Dreyfus ſei das Moment der 
„bona fides“ vorhanden geweſen, in der An⸗ 
gelegenheit Piequart aber gäbe es nur „mala 
fides“. (Heftige Unterbrechungen). Redner 
giebt einen Ueberblick über die Angelegenheit 
Picquart, hebt dabei deſſen Entſendung nach 
Tunis hervor und fragt ſodann den Kriegs- 
miniſter Freyeinet, weshalb er ſich der Zu⸗ 
ſammenberufung des Kriegsgerichts zum 12. 
Dezember nicht widerſetzt habe. Redner ver⸗ 
lieſt mehrere Abſchnitte des Militär⸗Geſetz⸗ 
buches, durch welche nach ſeiner Meinung 
dieſes Recht dem Kriegsminiſter gegeben wird. 
(Unterbrechungen auf der Rechten.) Bos be⸗ 
ſchuldigt ſodann Zurlinden, der die Reviſion 
verſprochen habe, des Wortbruchs (heftige 
Unterbrechungen) und ſchließt unter Berufung 
auf die Schreiben der Gelehrten, welche gegen 
die Verfügung Zurlindens proteſtiren, mit 
der Aufforderung, die Regierung ſolle das 
Kriegsgericht veranlaſſen, ſich bis zur Ent⸗ 
ſcheidung des Kaſſationshofes zu vertagen. 
(Beifall auf der äußerſten Linken.) 

Der Nationaliſt Maſſabuau tritt dafür 
ein, daß Exekutive und Juſtiz auseinander 
gehalten werden; Freyeinet könne und dürfe 
ſich nicht einmengen, das Land erwarte in 
Ruhe die Entſcheidung der Juſtiz. Maſſa⸗ 
buau ſchloß ſeine Rede mit einem Angriff 


auf die Hochfinanz. Millerand (Sozialiſt) er⸗ 
klärt, es ſtehe der Regierung zu, die kriegs⸗ 
gerichtliche Verhandlung gegen Picquart zu 
vertagen; es werde keine Verwirrung der 
Befugniſſe der Staatsgewalten geben. Redner 
ſucht nachzuweiſen, daß der Kriegsminiſter 
einſchreiten und den Zeitpunkt für den Zu⸗ 
ſammentritt des Kriegsgerichts abändern 
kann. Es müſſe vermieden werden, daß es 
zu einem Widerſpruche zwiſchen der Ent⸗ 
ſcheidung des Kriegsgerichts und der des 
Kaſſationshofes komme. Ein Konflikt zwiſchen 
der Militär⸗ und der Zivil⸗Juſtiz dürfe nicht 
entſtehen. Während der Rede Millerand's 
mußte der Präſident zu verſchiedenen Malen 
gegen Unterbrechungen einſchreiten. Caſſagnae 
(konſ.) ſagt man müſſe die Juſtiz ihren Weg 
gehen laſſen, die Militär-Juſtiz müſſe frei 
ſein wie die Zivil⸗Juſtiz. (Beifall rechts.) 
Poincaré jagt, man dürfe die Armee nicht 
mit unklugen Perſönlichkeiten verwechſeln. 
Er erkläre ausdrücklich, er wolle nicht den 
geringſten Verdacht gegen die Mitglieder des 
Kriegsgerichts ausſprechen, aber die Ver- 
folgungen hätten den Charakter von Re⸗ 
preſſalien (Beifall.) Die GeheimhaftPicquarts 
ſei über die Maßen verlängert worden, es 
gebe Schuldige, die ſich einer Anſtoß erregenden 
Strafloſigkeit erfreuten (Beifall), es gebe 
andere Fälſcher als Picquart, die nicht ver— 
folgt würden. Die Ungerechtigkeiten führten 
ſchließlich dazu, daß man außer ſich gerathe. 
(Wiederholter Beifall.) Poincaré fügt hinzu: 
„Man hat uns gelegentlich des Prozeſſes von 
1894 angegriffen; ich habe die Affaire aus den 
Zeitungen erfahren.“ (Beifall und Lärm.) 
Barthon ſagt: „Ich bin bereit, die Erklärungen 
Poincaré's, die der Ausdruck der Wahrheit 
ſind, zu beſtätigen.“ (Lebhafter Beifall; Aus⸗ 
ruf: „Das iſt wahnſinnig“, „das iſt unſchick⸗ 
lich“). Poincaré fährt fort: „Der einzige 
Beweis für die Schuld Dreyfus' war 1894 
das Bordereau. Weder der Miniſterpräſident, 
noch irgend ein Miniſter hat von den Ge— 
ſtändniſſen Dreyfus' gehört, die Lebrun-Re⸗ 
nault entgegengenommen habe.“ (Beifall.) 
Cavaignac ruft: „General Mercier hat fie 
empfangen“. Poincaré fortfahrend: „Lebrun⸗ 
Renault hat, als er von dem Miniſterpräſi⸗ 
denten befragt wurde, nicht von den Geſtänd⸗ 
niſſen Dreyfus' geſprochen.“ (Beifall auf 
allen Bänken.) Cavaignac will ſprechen, wird 
aber durch den herrſchenden Lärm daran, ge- 
hindert. Poincaré ſchließt: „Das Schweigen 


laſtete auf mir; ich bin glücklich, die Gelegen⸗ 
heit zu ergreifen, um zu ſagen, was ich 
wußte.“ (Unruhe. Beifall). 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die Eröffnung des Reichs⸗ 
tages veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
folgende Verordnung: Wir Wilhelm, von 
Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. verordnen auf Grund des Ar— 
tikels 12 der Verfaſſung, im Namen des 
Reiches, was folgt: Der Reichstag wird 
berufen, am 6. Dezember d. Is. in Berlin 
zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den 
Reichskanzler mit den zu dieſem Zwecke 
nöthigen Vorbereitungen. Urkundlich unter 
Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Inſiegel. Gegeben Baden— 
Baden den 25. November 1898. (L. 8.) 
Wilhelm. Graf von Poſadowsky. 

Dem Reichstage dürfte zugleich mit dem 
Etat eine Vorlage über die Erhöhung der 
Friedenspräſenz des deutſchen Heeres 
zugehen, welche am 1. Oktober 1899 in Kraft 
treten ſoll. Der Entwurf ſoll vornehmlich 
begründet werden durch den Hinweis auf die 
Erhöhung der Präſenzſtärke in den Nach⸗ 
barreichen und auf die Erfahrungen im 
jüngſten ſpaniſch- amerifanifchen Kriege, 
in dem die mangelnde Bereitſchaft die 
ſchlimmſten Folgen gezeitigt habe. Anderer- 
ſeits ſei in abſehbarer Zeit an eine Ver⸗ 
wirklichung des ruſſiſchenAbrüſtungsvorſchlages 
nicht zu denken. 

Ein allgemeiner preußiſcher Land⸗ 
gemeindetag findet am 10. Dezember in 
Berlin ſtatt. Auf demſelben ſollen u. a. die 
Mittel und Wege zur Herbeiführung eines 
engen Zuſammenſchluſſes ſämmtlicher Land⸗ 
gemeinden der Monarchie berathen werden. 

Die Nachrichten über den Inhalt des 
dem Reichstage vorzulegenden Bankgeſetz⸗ 
entwurfs ſind offiziöſer Mittheilung zu⸗ 
folge verfrüht, da dieſer noch keineswegs feſt⸗ 
ſteht. 

Die zu wahlagitatoriſchen Zwecken von 
der oppoſitionellen Preſſe zur Erörterung 
geſtellte Frage der angeblichen Fleiſch⸗ 
noth hält, wie für den Kundigen im Vor⸗ 
hinein keinem Zweifel unterliegen konnte, 
vor der unbefangenen, wirklichen Prüfung 
der Verhältniſſe nicht Stand. Aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden liegen Berichte vor, 
nach denen von dem Vorhandenſein einer 


„Fleiſchnoth“ oder auch nur einer ungewöhn⸗ 
lichen Höhe der Fleiſchpreiſe nicht wohl die 
Rede ſein kann. Wenn beſonders ſtrebſame 
Angehörige des Händler - Gewerbes ſich die 
von der ſozialdemokratiſchen und demokra⸗ 
tiſchen Preſſe an die Wand gemalte Kon- 
junktur zu Nutze machen, um aus ihrer 
Waare möglichjt hohe Profite herauszu⸗ 
ſchlagen, ſo mögen ſich die klagenden Konſu⸗ 
menten dafür bei ihren journaliſtiſchen Lieb⸗ 
lingsblättern bedanken. 

Die letzten Unruhen unter den Hotten⸗ 
totten in Bethanien in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika haben zu einigen kurzen Kämpfen 
zwiſchen den Schutztruppen und den Hotten⸗ 
totten geführt. Um derartige plötzliche Auf⸗ 
ſtände künftig im Keime erſticken zu können, 
ſollen in den ſüdlichen Gebieten Deutſch-Süd⸗ 
weſtafrikas zwei neue Militärſtationen er⸗ 
richtet werden. 


Am Freitag wurde in Wien in einer 
gemeinſamen Sitzung des Reichsrathes be- 
ſchloſſen, dem Kaiſer die Wünſche beider 
Häuſer zu jeinem 50 jährigen Regie⸗ 
rungs jubiläum am 2. Dezember zu 
überbringen. — Die Wiener „Abendpoſt“ 
ſchreibt: Die Montagsblätter läuten die 
Jubiläumswoche mit Feſtklängen ein und 
präludiren dem Feſte des Kaiſers und ſeiner 
Völker mit begeiſterten Betrachtungen, worin 
ſie den Tugenden des Monarchen als Men— 
ſchen und Regenten huldigen und mit be- 
rechtigtem Hochgefühle des Unterſchiedes 
zwiſchen einſt und jetzt gedenken. Hier und 
dort werden an den feſtlichen Moment Aus⸗ 
blicke auf die heutige politiſche Lage der 
Monarchie im Innern und nach außen an⸗ 
geknüpft, und überall klingt der Wunſch an 
die Jubelfeier des Kaiſers möge der Aus: 
gangspunkt einer friedlicheren Geſtaltung im 
Innern werden. 


„Die ungariſche Quotendeputation hielt, 
wie aus Budapeſt gemeldet, die Schlußſitzung 
ab. Der Präſident konſtatirte die Reſultat⸗ 
loſigkeit der Verhandlungen; es bleibe nun⸗ 
mehr nichts übrig, als den Bericht an den 
Reichstag zu erſtatten. 


Der Papſt, der ſich vorzüglicher Ge⸗ 
ſundheit erfreut, hielt am Montag ein ge⸗ 
heimes Konſiſtorium ab, in welchem die 
Wahl Rimanis zum Patriarchen von Syrien 
beſtätigt und 40 neue Biſchöfe präkoniſirt 
wurden. Unter letzteren befinden ſich Biſchof 
— — —— 


Der Geldſchrank des Bankiers. 


Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen 
von Friedrich von Känel. 

(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

„Weshalb klettert ein Menſch durch das 
Fenſter in der Nacht vom Samstag auf den 
Sonntag, wenn doch das Geld erſt in der 
folgenden Nacht geſtohlen wird? 

„Warum hatte Herr Benoit geſtern 
Abend ein ſteifes Bein und eine Narbe an 
der Stirne? Daß er dieſes bisher verbarg, 
ſodaß Du es geſtern Morgen nicht bemerkteſt, 
iſt das nicht eigenthümlich? Aber weshalb 
verbarg er es geſtern Abend nicht? 

„Was hatte es für eine Bewandtniß mit 
dem kleinen Handkoffer, den Don Salino 
mit ſich hinauf zu Herrn Benoit trug, als 
er ihn am Sonntag Vormittag im Hotel 
beſuchte?“ 

Ich hatte Monk nie ſo aufgeregt geſehen. 
Der unerwartete Widerſtand, der ſeinem 
Denken entgegentrat, hatte ihn augenſcheinlich 
mehr gereizt, als jemand ahnen konnte. 

„Was den letzten Umſtand betrifft, ſo er⸗ 
ſcheint er mir nicht ſo wichtig,“ antwortete 
ich, „daß Du Dir damit den Kopf zerbrechen 
mußt, wenn, wie Du ſelber ſagſt, in dieſer 
Angelegenheit doch jo viele andere unaufge- 
klärte Umſtände vorhanden ſind.“ 

„Ich pflege immer mit den mehr oder 
weniger merkwürdigen Kleinigkeiten zu be⸗ 
ginnen,“ war Monks ſchnelle Antwort, „denn 
wenn es mir gelingt, die kleinen Knoten zu 
löſen, ſo fallen oft die großen von ſelbſt 


auseinander gleich einer Schnur, die in Un⸗ 
ordnung gekommen iſt. Aber hier, hier, wo 
ich die kleinen Knoten gelöſt zu haben 
glaube, kommt die Schnur gleichwohl nicht 
in Ordnung. Ich fange an, zu fürchten, daß 
ich ſie unrichtig gelöſt habe und wieder von 
vorne beginnen muß.“ 

„Aber es lohnt ſich nicht, dieſes unnütze 
Geſpräch weiterzuführen. Wir wollen zum 
Polizei⸗Bureau gehen. 

„Ich hoffe nun, daß Herr Benoit im 
Aerger und in der Erbitterung darüber, er- 
wiſcht worden zu ſein, ſich jedenfalls ſo viel 
verſchwatzen wird, daß man Gelegenheit er⸗ 
hält, auch den elektriſchen Künſtler zu ver⸗ 
haften. Aber ſei überzeugt davon, daß 
unſer vorſichtiger Polizeichef dieſes nicht ohne 
ſchwerwiegenden Grund thut!“ 

„Ich fürchte,“ fuhr Monk fort, als wir 
über den Markt und durch die Möllergaden 
nach dem Polizei⸗Bureau ſchritten, „daß ich 
heute meine letzte Karte in dieſem Spiel 
ausſpielen muß. Gelingt mir der Stich nicht, 
ſo iſt das Spiel verloren.“ 

Wir wurden ſogleich in das Komtoir des 
Polizeichefs geführt. 

Er beantwortete unſeren Gruß, wohl⸗ 
wollend, erſuchte uns Platz zu nehmen und 
reichte uns dann mit einem eigenthümlichen 
Lächeln und ohne weitere Bemerkung ein 
Papier. 

Monk nahm es, las es ſchnell durch und 
reichte es dann mir. 

„Das war es, was ich ahnte. 
ſchlauer als wir!“ 

Ich nahm verwundert das Papier aus 


Er iſt 


ſeiner Hand. Es war ein Telegramm aus 
Paris an den Polizeichef in Chriſtiania und 
lautete: 

„Wir widerrufen hiermit unſer telegra- 
phiſches Geſuch von geſtern um Verhaftung 
des Jean Marie Benoit. Er hat geſtern 
durch ſeine Schweſter Madame Barutel den 
Betrag zurückbezahlen laſſen, den er unter 
dem 15. d. ſeinem damaligen Prinzipal, 
Herrn Bernard, geſtohlen hat, weshalb der— 
ſelbe die Anzeige zurückzieht.“ 

„Wie Sie ſehen, meine Herren,“ ſagte 
der Polizeichef, „habe ich keinen Grund, 
Herrn Benoit feſtzuhalten. Ich erhielt dieſes 
Telegramm vor einer halben Stunde, habe 
jedoch die Freilaſſung verſchoben, um vorher 
Ihre Anſicht in dieſer Sache zu vernehmen, 
Herr Monk. 

„Können Sie ausreichende Beweiſe bei— 
bringen, daß Herr Benoit den Bankdiebſtahl 
bei Herrn Wendel verübt oder an demſelben 
theilgenommen hat, oder ſind Sie im Stande, 
andere Umſtände anzuführen, die ſtark gegen 
ihn ſprechen, ſo werde ich ihn aus dieſem 
ee wahrſcheinlich nochmals verhaften 
aſſen. 

„Aber können Sie nichts anderes an— 
führen, als was Sie mir geſtern mitgetheilt 
haben, ſo ſehe ich mich nicht als berechtigt 
an, um etwas gegen Herrn Benoit zu unter⸗ 
nehmen. 

„Ich will hinzufügen, daß ich ſeit unſerem 
geſtrigen Geſpräch durch meine Untergebenen 
die Sache habe unterſuchen laſſen, wodurch 
die Aufſchlüſſe, die Sie, Herr Monk, ge⸗ 


gleichzeitig etwas neues in der 
ſtellt worden iſt!“ 

„Herr Polizeichef,“ antworte Monk, der 
bei den letzten Worten eifrig damit beſchäftigt 
geweſen war, etwas auf ein Stück Papier zu 
ſchreiben, „ich bin überzeugt davon, daß Herr 
Benoit in Gemeinſchaft mit einem gewiſſen 
Jongleur, der gegenwärtig im Tivoli unter 
dem Namen Don Leporello Salino auftritt 
den Diebſtahl bei Bankier Wendel verübt 
hat. Mein Freund und ich haben geſtern 
Bruchſtücke eines Geſpräches zwiſchen dieſen 
Perſonen aufgeſchnappt, und dieſe Bruchſtücke 
beſtärken mich in meiner Ueberzeugung. Doch 
muß ich geſtehen, daß ich keinen poſitiven 
Beweis für ihre Schuld beibringen kann. 

4 „Wollen Sie mir zwei Dinge zugeben: 
Fürs erſte, daß ich durch meinen Freund 
dieſem Herrn Benoit in Ihrer Gegenwart 
einige Fragen vorlegen laſſe, ehe er in 
Freiheit geſetzt wird? Und ferner, daß in 
Don Salinos Wohnung eine Unterſuchung 
vorgenommen wird?“ 

„Das erſtere geſtatte ich ern,“ war die 
Antwort des Polizeichefs; oe das letztere 
betrifft, ſo kann ich kein beſtimmtes Ver⸗ 
ſprechen geben.“ 

„Gut, ich werde mich bis auf weiteres 
mit dem erſten begnügen. Hier ſind die 
Fragen aufgezeichnet. Wollen Sie ſie durch⸗ 
leſen, Herr Polizeichef, bevor ich ſie meinem 
Freunde übergebe, der den Dolmetſcher 
ſpielt?“ 

Der Chef nahm das Papier, das Monk 
ihm reichte, las es durch und überlieferte es 


Sache feſtge⸗ 


geben haben, beſtätigt worden find, ohne daß! dann mir. 


er 


Endert⸗Fulda, Willi⸗Limburg und Nörber⸗ 
Freiburg im Breisgau. 

Zum Abſchluß des ſpaniſch-ameri⸗ 

kaniſchen Friedens verlautet in Waſhing⸗ 
ton, Präſident Mac Kinley habe eine Depeſche 
des Vorſitzenden der amerikaniſchen Friedens⸗ 
kommiſſion Day aus Paris erhalten, in 
welcher dieſer beſtimmt mittheilt, die ſpaniſchen 
Kommiſſare würden die amerikaniſchen Be— 
dingungen formell annehmen, und dies viel— 
leicht ſchon Montag. Ein auf der Grund⸗ 
lage des erzielten Uebereinkommens ent— 
worfener Friedensvertrag werde in einigen 
Tagen abgefaßt und unterzeichnet werden. — 
Die ſpaniſch⸗amerikaniſche Friedenskommiſſion 
tagte am Montag Nachmittag von 2 bis 
2 Uhr. Die Spanier nahmen die Bedin⸗ 
gungen der Amerikaner an, nämlich: Auf⸗ 
gabe der Philippinen und des Sulu-Archipels 
gegen eine Entſchädigung von 20 Millionen 
Dollars. Amerika kauft alle Karolinen⸗ 
inſeln. Die Fragen, betreffend die kubaniſche 
Schuld bleiben in der Schwebe. Die nächſte 
Sitzung der Kommiſſion findet am Mittwoch 
tatt. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Dem Sultan wurde die türkische Ueberſetzung 
des Berichtes des Profeſſor Belck über die 
ihm von den Kurden unweit des Wanſees 
zugefügte Ausraubung und Verwundung unter⸗ 
breitet. Nachdem er dieſe geleſen, verfügte 
er die Zahlung einer Entſchädigung und einer 
Penſion an Belck, ſowie die Verhaftung der 
Schuldigen. Die Höhe der Entſchädigung iſt 
nicht angegeben, daß Belck aber Penſion an— 
nehmen werde, iſt unwahrſcheinlich. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 28. November 1898. 

— Am Sonnabend Abend fand bei den 
kaiſerlichen Majeſtäten, wie aus Potsdam 
gemeldet wird, eine Tafel ſtatt, zu welcher 
die ſämmtlichen Damen und Herren, welche 
an der Orientreiſe theilgenommen haben, ge— 
laden waren. Se. Majeſtät der Kaiſer und 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit den Prinzen 
Auguſt, Wilhelm und Oskar beſuchten geſtern 
Vormittag den Gottesdienſt in der Friedens— 
kirche. Nachmittags unternahmen beide 
Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt. 
Zur Abendtafel bei Ihren Majeſtäten war 
der Oberſt und Flügeladjutant v. Schwartz⸗ 
koppen befohlen. Heute Morgen von 9 Uhr 
ab hörte Se. Majeſtät der Kaiſer die Vor⸗ 
träge des Chefs des Zivilkabinets, Wirklichen 
Geh. Raths Dr. von Lucanus, des kom⸗ 
mandirenden Admirals, Admirals v. Knorr, 
des Chefs des Reichsmarineamtes, Staats— 
ſekretärs und Staatsminiſters Kontre-Admi⸗ 
rals Tirpitz und des ſtellvertretenden Chefs 
des Marinekabinets, und nahm die Meldung 
des Kapitän⸗Lieutenants von Levetzow ent⸗ 
gegen. Kurz nach 2½ Uhr begab ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer vom Stadtſchloſſe aus 
zu Pferde nach dem Bornſtedter Felde, wo 
auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit dem 
Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe zu Wagen eingetroffen war. Seine 
Majeſtät ritt die Front des Lehr-Infanterie⸗ 
bataillons ab und wohnte dem Vorexerzieren 
deſſelben bei, an welches ſich ein Gefechts⸗ 
exerzieren im Feuer gegen einen markirten 
Feind ſchloß. Nach der Kritik und noch— 
maligem Parademarſch führte der Kaiſer 
das Bataillon unter Vorantritt des neuen 


die Magiſtratsmitglieder 


in der Domkirche. Jahrmarkt.) e 
jeden Sonntag nach dem Erſten eines Monats in 
dem Kapitelſgale der Domkirche für die deutſch 
ſprechenden Katholiken 


Predigten halten. — Der nä i 
und Pferdemarkt findet am 7. Dezember hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. 


2 des Ackers, welcher den Verkehr der 


Kampagne wird vorausſichtlich Anfang 
Mitte Dezember er. beendet werden. 


der weſtpreußiſchen Geiſt er 
Pfarrer emer. Martin Schwatlo, iſt in der Nacht 
von Donnerſtag zu Freitag in faſt vollendetem 
90. Lebensjahre hier geſtorben. 


Einweihung des vom epangeliſchen 
verein neu erbauten Jünglingsheims wohnten 
geſtern außer dem Generalſuperintendenten D. 


präſident Meyer, 


—— —— —ñ—ä—— muB a we EL Tu 


eigenen Muſikkorps deſſelben nach der Stadt 
zurück und ließ es beim Fahnenportal des 
Stadtſchloſſes nochmals vorbeimarſchiren. 


— Die Ueberſiedelung des Kaiſerpaares 


nach Berlin erfolgt nach der „Berl. Börſen⸗ 
zeitung“ nicht vor Mitte Januar. 


— Der Reichskanzler, die Miniſter und 


Staatsſekretäre waren am geſtrigen Sonntag 
der 
Thielen zu einem Bierabend gefolgt. 


Einladung des Eiſenbahnminiſters 


— Das Befinden des Finanzminiſters von 


Miquel hat ſich zwar gebeſſert, erheiſcht aber 
noch immer Schonung, ſodaß der Miniſter 
die Wohnung noch nicht verlaſſen kann. 


— Staatsſekcetär von Bülow iſt nach 


Berlin zurückgekehrt und hat die Leitung des 
Auswärtigen Amtes wieder übernommen. 


— Dem Bürgermeiſter a. D. Zelle gaben 
am Freitag im 
Rathskeller ein Ehrenmahl. 

— Der Vorſtändeverband der evange— 


liſchen Jungfrauenvereine Deutſchlands hält 
ſeine nächſte Jahresverſammlung im kom⸗ 


menden Juni in Danzig ab. 

— In der bekannten Privatklage des 
Paſtor Witte gegen den Hofprediger a. D. 
Stöcker hat der Strafſenat des Kammer— 
gerichts die Reviſion des Privatklägers gegen 
das den Hofprediger Stöcker freiſprechende 
Urtheil des Landgerichts zu Potsdam zurück⸗ 
gewieſen. 

— Im Monat Oktober d. 33. haben 2436 
Schiffe (gegen 2130 Schiffe im Oktober 1897) 
mit einem Netto-Raumgehalt von 330843 
Regiſtertons (1897: 265 085 R.⸗T.) den Kaiſer 
Wilhelm⸗-Kanal benutzt und, nach Abzug des 
auf die Kanalabgabe in Anrechnung zu bringen⸗ 
den Elblootsgeldes, an Gebühren 173192 
Mark (1897: 147053 Mark) entrichtet. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 25. November. (Deutſche Predigten 
Bisher wurden 


Vorleſungen gehalten. 
Jetzt werden die Geiſtlichen ſtatt der Vorleſungen 
ächſte Kram⸗, Vieh⸗ 


§ Culmſee, 28. November. (Schuhmacher: 


Innung. Zuckerfabrik.) Die hieſige Schuhmacher⸗ 


Innung hielt heute in der Wohnung ihres Alt⸗ 
meiſters eine Sitzung ab, in welcher ein Meiſter 
in die Innung aufgenommen und drei Lehrlinge 
freigeſprochen wurden. Unter den Freigeſproche⸗ 
nen befand ſich ein ſchon 20 Jahre alter Lehrling, 
der, trotzdem er 4 Jahre bereits gelernt, wegen 
nicht genügender Qualifikation noch 6 Wochen 
hatte nachlernen müſſen. — Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik verarbeitet in der diesjährigen Kampagne 
infolge Verbeſſerung bezw. Vergrößerung der 
maſchinellen Einrichtung und der Betriebsräume 
täglich 50000 Zentner Rüben durchſchnittlich ; 
jedoch kann ſeit einigen Tagen dieſes Quantum 
nicht geſchafft werden, weil eine Stockung in der 
Rübenzufuhr eingetreten iſt infolge der ſchlechten 
Beſchaffenheit der Verkehrswege und des naſſen 


Die 
oder 


aſtwagen ſehr erheblich erſchwert. 


Graudenz, 26. Novbr. 1 Der Senior 
ichkeit, der evangeliſche 


Danzig, 28. November. (Verſchiedenes.) Der 


Jünglings⸗ 


Döblin, welcher die Weiherede hielt, Konſiſtorial⸗ 
Militäroberpfarrer Witting, 


Polizeipräſident Weſſel, Konſiſtorialrath Gröhler 
und zahlreiche andere Perſonen bei. — Die Re⸗ 
gierung zu Danzig beabſichtigt, die nebenamtlich 
verwaltete Kreisſchulinſpektion Danziger Niede⸗ 
rung mit Einſchluß der Nehrung in eine haupt⸗ 
amtlich verwaltete weltliche Kreisſchulinſpektion 
mit dem Sitz in Stutthof oder Steegen umzu⸗ 
wandeln. — Ueber den ſchon gemeldeten Selbſt⸗ 
mord wird berichtet: Am Sonntag früh wurde in 
ſeiner auf der Pfefferſtadt belegenen Wohnung 
der 24 Jahre alte Gerichtsaktuar Auguſt Grone⸗ 
mann, welcher gegenwärtig als Einjähriger beim 
128. Infanterie⸗Regiment diente, erhängt vor⸗ 
gefunden. Der Grund zum Selbſtmord dürfte 
die Beſorgniß vor einer zu erwartenden Strafe 
ſein. Gr. wohnte bei ſeinem Vater, dem Kanzlei⸗ 
rath Gr. Vor einigen Jahren erſchoß ſich eine 
Schweſter des Verftorbenen infolge eines unglück⸗ 
lichen Liebesverhältniſſes mit einem Offizier. 


„Memel, 26. November. (Unglücksfall) Von 
einem herben Schlage ſind zwei Familien in 
Roſſitten betroffen worden. Vorgeſtern Abend 
waren die angeſehenen und wohlhabenden Beſitzer 
Parſche und Fritz Falk auf das Haff gefahren, 
um für ihren eigenen Bedarf zu fiſchen. Hierbei 
wurden ſie von dem Schneeſturm, der zu eben 
der Zeit auch hier in Memel ſtattfand, über⸗ 
raſcht; das Boot ſchlug um und beide ertranken, 
während ein dritter Theilnehmer an dem Fiſch⸗ 
zuge gerettet werden kounte. 

„Argenau, 27. November. (Guter Gewinn. 
Elektriſche Beleuchtung.) Ein hieſiger Bürger 
kaufte in der vergangenen Woche einen Bauplatz. 
Vier Stunden ſpäter konnte er ihn mit 500 
M. Gewinn weiter verkaufen. — In einer vom Bau⸗ 
gewerksmeiſter Fiſcher nach Pfeilers Hotel ein⸗ 


berufenen Bürgerverſammlung erklärten faſt 
ſämmtliche Anweſenden, daß ſie für ihre Ge⸗ 


ſchäftslokale elektriſche Beleuchtung einführen 
wollen. Das elektriſche Licht will bekanntlich 
Herr Fiſcher, der für ſein Etabliſſement eine 
große elektriſche Beleuchtung hergeſtellt hat, 
liefern. In einer ſpäter abgehaltenen Magiſtrats⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, auch die Straßen und 
Plätze der Stadt elektriſch zu beleuchten. Die 
Zuſtimmung der Stadtverordneten iſt ſicher. 
Am Freitag und Sonnabend wurden bereits die 
hölzernen Leitungsträger aufgeſtellt Binnen 14 
Tagen dürfte ganz Argenau abends im Scheine 
elektriſchen Lichtes prangen. 

„Schulitz, 27. November. (Ertrunken.) Heute 
früh zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt der Bootsmann 
des Schiffseigners Gooth aus Fordon bei Otteraue 
in der Weichſel ertrunken. Der Mann ſoll am 
Vordertheil des Kahnes beſchäftigt geweſen ſein, 
während derſelbe vor Anker lag, wobei er über 
Bord gefallen iſt. 

i Bromberg, 28. November. (Der Neu⸗Flöte⸗ 
nauer Raubmord vor dem Schwurgericht) Das 
hieſige Schwurgericht verhandelte ſeit Freitag, 
wie ſchon berichtet, gegen den Schuhmacher 
Eduard Krauſe aus Langenau und den Flößer 
Hermann Pridöhl aus Neu⸗Flötenau, zwei ſchon 
oft vorbeſtrafte Perſonen, wegen Raubmordes, 
verſuchten Straßenraubes und ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls. Die Verhandlung mußte Sonnabend 
Nachmittag, nachdem die Beweisaufnahme bereits 
geſchloſſen war, auf heute vertagt werden. Trotz⸗ 
dem bei der Leiche der ermordeten Wittwe 
Schmelzer ein Tuch gefunden wurde, das dem 
Angeklagten Krauſe gehörte, und trotzdem noch 
viele andere Belaſtungsmomente vorlagen, be⸗ 
ſtritt Krauſe, den Mord ausgeführt zu haben. 
Ebenſo leugnete Pridöhl, dem Krauſe Beihilfe 
geleiſtet zu haben. Krauſe wurde zum Tode und 
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt, Pridöhl frei⸗ 
geſprochen. 

Poſen, 26. November. (Geh. Regierungs⸗ und 
Schulrath Karl Auguſt Hielſcher) iſt zu Heidel⸗ 
berg im 81. Lebensjahre geſtorben. Er war der 
Gründer und erſte Rektor der hieſigen ſtädtiſchen 
Mittelſchule und Mitbegründer des hieſigen 
Handwerkervereins. An der Reorganiſation des 
geſammten hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchul⸗ 
weſens hatte er einen hervorragenden Antheil. 
Hielſcher gehörte zu den ſeltenen Männern, die 
durch eigene Kraft zur Höhe gelangen. Er beſaß 


ein ganz bedeutendes Organiſgtionstalent und h 


große Energie. Sein Name iſt mit der Ent⸗ 
wickelung des Poſener Schulweſens feſt verbunden. 

i Poſen, 28. November. (Bei den heutigen 
Stadtverordnetenwahlen) der dritten Abtheilung 


„Hier, bitte! Die erſte Frage iſt die 
gleiche, die ich ſelbſt ſtellen wollte, und was 
die übrigen anbetrifft, ſo kann ich deren 
Zweck nicht recht begreifen; aber wenn Sie 
glauben, damit nützen zu können, ſo will ich 
mich nicht widerſetzen. 

„Sie, mein Herr, ſind alſo mein Dol⸗ 
metſcher und richten an Herrn Benoit die 
Fragen, die hier aufgeſchrieben ſtehen.“ 

Ich ſetzte mich an den Tiſch zur Linken 
des Polizeichefs. Monk ließ ſich ein wenig 
abſeits auf einen: Stuhl nieder, und Herr 
Benoit wurde von einem Polizeibeamten 


hereingeführt. 
„Ich bin von dem Herrn Polizeichef in 
Chriſtiania, der dort ſitzt, bevollmächtigt 


worden, einige Fragen an Sie zu ſtellen,“ 
begann ich. 

Der Fremde ſetzte ſich auf einen Stuhl, 
der ihm von dem Polizeibeamten hingeſtellt 
wurde. Sein Geſicht war ruhig, aber die 
Augen ſchweiften umher, wie bei jemandem, 
der auf ſeiner Hut iſt. 

„Welches iſt Ihr Name und Geburtsort?“ 

„Jean Marie Benoit, geboren in Mar⸗ 
em U 

„Man hat Sie auf Anſuchen der Pariſer 
Polizei⸗Präfekten verhaftet, weil Sie im Bir 
dacht ſtehen, Ihrem Prinzipal 40000 Franks 
geſtohlen zu haben!“ 8 

„Die Summe, die Sie erwähnen, war 
nur ein Anlehen von meiner Seite und iſt 
bereits zurückgezahlt an meinem damaligen 
Prinzipal. Ich bin durch ein Telegramm 


aus Paris davon unterrichtet, daß Befehl 
zu meiner Freilaſſung ertheilt worden iſt, 
und ich werde mir daher erlauben, mich zu⸗ 


rückzuziehen, da ich heute Vormittag abzu⸗ 
reiſen beabſichtige.“ 

„Zuerſt müſſen Sie ſo freundlich ſein und 
einige Fragen beantworten. Bis dieſes 
gethan iſt, können Sie nicht abreiſen.“ 

„Ich begreife nicht, meine Herren, mit 
welchem Recht Sie mich hier zurückhalten; 
aber wenn ich den Herren zu Dienſten ſein 
kann, ſo will ich beantworten, was mir mög⸗ 
lich iſt.“ 

„Kennen Sie Don Leporello Salino?“ 

Die Frage kam plötzlich, und er ſchien 
zuerſt geneigt zu ſein, ſie ablehnend zu be⸗ 
antworten, ſich aber dann zu beſinnen. 

„Ja, ich habe ihn in Paris getroffen und 
ihn auch hier geſehen!“ 


„Iſt er ein tüchtiger Elektriker und 
Photograph? 

„Ja, ſoviel ich aus ſeinen Leiſtungen au 
der Bühne habe ſehen können; aber — —“ 


„Nur noch eine Frage: Haben Sie ſich 
ſelbſt ſeiner Fertigkeit als Elektriker und 
Photograph hier in Chriſtiania bedient?“ 

„Ich verſtehe nicht — —“ 

„Gut, wollen Sie hier mit Ihrem Namen 
die von Ihnen gegebenen Antworten unter- 
zeichnen, die ich auf dieſem Papier notirt 
habe?“ 5 

Er zögerte eine Sekunde oder zwei, wie 
um zu überlegen, und ſein Blick ſchweifte 
unruhig umher. Endlich ſchien er einen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt zu haben; er näherte ſich raſch 
dem Tiſche. 

„Ich thue alles, was Sie wünſchen, meine 
Herren, verlange aber dafür, daß Sie mich 
nicht ſo lange aufhalten, daß ich den Zug 
verſäume!“ 


Er ergriff die Feder, neigte ſich über den 
Tiſch und ſchrieb ſeinen Namen, ohne zu 
leſen, was darüber ſtand. 

Monk hatte ſich unterdeſſen erhoben und 
hinter Herrn Benoit geſtellt. Sein Blick 
folgte mit lebhaftem Intereſſe der Hand des 
Schreibenden. 

Herr Benoit richtete ſich auf, um vom 
Tiſch zurückzutreten. Da ſtellt ſich ihm Monk 
plötzlich gegenüber, zeigt mit dem Zeige⸗ 
finger nach der Schläfe des Mannes und 
ruft: „Herr Benoit, Sie verlieren Ihr 
Pflaſter!“ 

Das Geſicht des Franzoſen wurde blut⸗ 
roth, und ſeine Hand fuhr taſtend unter das 
dichte Haar, das über die Narbe an der 
Schläfe herabfiel. 

Monks Franzöſiſch war nicht das beſte 
geweſeu, aber doch hinreichend deutlich. 

„Was meinen Sie, mein Herr?“ ſtammelte 
der Franzoſe, und feine Geſichtsfarbe ver⸗ 
änderte ſich von Roth in Grau, während er 
ſchnell die Hand zurückzog. 

Da trat Monk raſch auf ihn zu, fuhr mit 
ſeiner Hand unter das Haar des Franzoſen, 
und als er ſie wieder zurückzog, hielt er einen 
langen, rothen Pflaſterſtreifen zwiſchen den 
Händen. f 

Die Narbe war von Herrn Benoits 
Schläfe verſchwunden. 

„Sie haben vergeſſen, ſich zu üben, um 
Herrn Benoits Namen zu ſchreiben!“ rief er. 

„Will man den Namen eines anderen 
tragen, ſo ſollte man auch darauf bedacht ſein, 
dieſen Namen einigermaßen gewandt ſchreiben 
zu können!“ 


8 1 zwei Deutſche und drei Polen ge⸗ 


wählt. 

— 29, November. (Telegramm) Bei den 
heutigen Stadtverordnetenwahlen in der zweiten 
Abtheilung wurden fünf Deutſche gewählt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 30. November 1700, vor 
198 Jahren, ſchlug Karl XII mit 8000 Mann 
Schweden in der Schlacht von Narwa das 
zehnmal ſtärkere Heer der Ruſſen und erbeutete 
105 Kanonen und anderes Kriegsgeräth. Die Ge⸗ 
fangenen jedoch ließ er größtentheils frei. Die 
edle Mäßigung aber, womit er jeden eigenen 
7 verſchmähte, erwarb ihm die Liebe der 

ölker. 


Thorn, 29. November 1898. 

— (Generalmajor Putzki), der bisherige 
Kommandeur der 70. Infanterie⸗Brigade in Thorn, 
hat das Kadettenkorps beſucht und iſt am 
30. September 1860 im 30. Infanterie⸗Regiment 
Offizier geworden. Er machte in dieſem die Kriege 
von 1866 und 1870/71 mit, wurde 1875 gu tmann 
und kam 1881 in das 110. Regiment, in dem er 
1886 zum Major aufrückte. Er war dann 
Bataillonskommandeur im 114. und 142. Regiment, 
Oberſtlieutenant im 87. und von 1894 bis Auguſt 
1897 Kommandeur des 33. Infanterie-Regiments. 
Seit 18. November 1897 iſt er Generalmajor. 

— Ordensverleihungen.) Dem General⸗ 
Major z. D Putzki, bisher Kommandeur der 
70. Infanterie⸗Brigade, iſt der Rothe Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Major 
a. D. Seydel, bisher Bataillons⸗Kommandeur im 
Fußartillerie-Regiment Nr. 11, der königl. Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Dem herrſchaftlichen Kutſcher Auguſt Mach⸗ 
holz zu Rakowitz im Kreiſe Löbau, dem Stell⸗ 
macher Friedrich Windmüller zu Wardengowo 
deſſelben Kreiſes und dem Kutſcher und Aufſeher 
Karl Kalitzki zu Lautenſee im Kreiſe Stuhm 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— (Perſonalien beider Poſt.) Verſetzt 
ſind: die Poſtpraktikanten Wöllin von Dirſchau 
nach Frankfurt a. M., Riedel von Frankfurt 
a. M. nach Graudenz, die Poſtaſſiſtenten Buszello 
von Thorn nach Kauernick, Deckner von Thorn 
nach Starlin, Gabriel von Kl. Katz nach Thorn, 
Strauß von Dt. Eylau nach Thorn. N 

Kollekte.) Der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath hat die Konſiſtorien der älteren Provinzen 
angewieſen, in der bevorſtehenden Weihnachtszeit, 
wie im Vorjahre, eine Kirchenkollekte für die Ar⸗ 
beiten des Jeruſalem⸗Vereins und des ſyriſchen 
Waiſenhauſes in Jeruſalem in den Kirchen ihres 
Bezirkes abhalten zu laſſen. Die Beſtimmung 
des Tages iſt den Gemeinde⸗Kirchenräthen über⸗ 
laſſen worden. NIE 

— Das Leichenbegängniß für Herrn 
von Slaski) fand geſtern Vormittag ſtatt. Die 
„Gaz. Torunska“ berichtet über daſſelbe: Dem 
Wunſche des Verſtorbenen entſprechend, war das 
Leichenbegängniß ohne jeden überſchwänglichen 
Pomp. Obwohl beſondere Todesanzeigen nicht 
verſandt wurden, ſo war doch die Betheiligung 
an der Leichenfeier eine überaus zahlreiche, Ueber 
20 Geiſtliche, der geſammte polniſche Adel der 
Provinz, ſowie Abordnungen aus der Provinz 
Poſen, dem Königreich Polen und Galizien waren 
erſchienen, um dem Verſtorbenen die letzte Ehre 
zu exweiſen. Nachdem die Leiche durch Herrn 
Probſt Schmeja vom Sterbehauſe nach der St. 
Johanniskirche überführt und dortſelbſt durch 
Herrn Dekan Dr. Klunder die Leichenandacht 
verrichtet worden, hielt Herr Prälat Dr. von 
Jazdzewski aus Schroda die Leichenrede, welche 
in beſonderer Druckſchrift erſcheinen wird, um ſo 
den Verehrern des Verſtorhenen ein dauerndes 
Andenken zu ſichern. Nach Beendigung der kirch⸗ 
lichen Feier wurde der Sarg vom eue e 
bis zum Culmer Thore geleitet, von wo aus die 
Ueberführung nach dem Rittergute Adl. Trzebcez 
n zwecks Beiſetzung in der dortigen Familien⸗ 
gruft. 

— (Stipendien für Studentinnen 
und Gymnaſiaſtinnen.) Der allgemeine 
deutſche Frauenverein mit dem Sitze in Leipzig 
at aus ſeinem reichen Stipendienfonds von 
ca. 237500 Mark in dem verfloſſenen Rechnungs⸗ 
jahre eine Anzahl von Stipendien vertheilt, 
darunter drei an Studentinnen der Medizin, 
eines an eine Studentin der Naturwiſſenſchaften, 


Der Franzoſe ſank todtenblaß auf einen 
Stuhl. 

Auf einen Wink des Polizeichefs führte 
der Polizeibeamte ihn hinaus. 

„Geben Sie gut acht auf ihn; er ſoll als 
Arreſtant behandelt werden!“ 

„Das war mein letzter Trumpf, und ich 

glaube, daß er ein glücklicher iſt,“ ſagte 
Monk. 
„Ich muß geſtehen,“ antwortete der 
Polizeichef, „daß ich noch allzu verwundert 
bin, als daß ich alles begreifen könnte. Ich 
begreife, daß der Menſch, der uns ſoeben 
verließ, nicht Herr Benoit war; aber was 
ich nicht begreife, das iſt, warum ein Mann 
ſich als Dieb ausgeben und den Raub zurück⸗ 
liefern ſollte!“ 5 

„Wenn Herr Duval,“ antwortete Monk 
ernſt, „ſich für den Dieb Benoit ausgiebt, 
dann geſchieht es, um noch etwas ſchlimmeres 
zu verbergen. 

„Herr Benoit hat ſeinen Prinzipal be⸗ 
ſtohlen; aber wenn ich nicht irre, dann hat 
Herr Duval — denn dies iſt der wirkliche 
Name des Herrn — nicht allein Herrn 
Benboits Beute und Namen, ſondern auch 
deſſen Leben genommen. 

„Nun, Herr Polizeichef, ich hoffe, daß 
Sie nichts gegen eine Hausſuchung bei dem 
ſpaniſchen Hofkünſtler einzuwenden haben!“ 

Der Polizeichef und ich ſchauderten. 

Wenn wir an die todtenähnliche Bläſſe 
dachten, die das Geſicht des Franzoſen be⸗ 
deckte, als er abgeführt wurde, ohne einen 
Laut über ſeine Lippen bringen zu können, 
da verſtanden wir, daß Monks Verdacht ſicher 
nur zu begründet war. (Fortſetzung folgt.) 


vier an Studentinnen der Philoſophie, ſowie 
mehrere an Gymnaſiaſtinnen. Der allgemeine 
deutſche Frauenverein hat außerdem noch Bei⸗ 
träge in einer Höhe von 9000 Mark gegeben für 
die Erhaltung der von ihm in Leipzig einge⸗ 
richteten Gymnaſialkurſe, die von Fräulein Dr. 
Käthe Windſcheid geleitet werden. Die Haupt⸗ 
bedingung bei der Ertheilung eines Stipendiums 
von Seiten des Vereins iſt die gymnaſiale Vor⸗ 
bildung und für die Studentinnen der Nachweis 
des abgelegten Abituriums 2c. 

— Der Provinzial⸗Malertag des 
Unterverbandes Oſt⸗ u. Weſtpreußens) 
findet, wie ſchon kurz erwähnt, am 7. Dezember 
in Königsberg ſtatt; in den folgenden Tagen ſoll 
das Feſt des 300 jährigen Beſtehens der Innung 
Königsberg und die Fahnenweihe begangen werden. 
Wie bei den früheren Verbandstagen, findet auch 
diesmal eine Ausſtellung von Meiſter⸗, Geſellen⸗ 
und Lehrlingsarbeiten der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen, ſowie von Materialien, Farben, 
Lackeln, Pinſeln und ſonſtigen Geräthſchaften 
ſtatt. U. a. ſoll über die Frage berathen werden: 
„Wie ſtellen ſich die Innungen des Unterver⸗ 
5 zum neuen Innungsſtatut“ (freie oder 

wangsinnung). 1 N 
— (Zuckerinduſtrie⸗Verein.) Die 31. 
ordentliche Generalverſammlung des oſtdeutſchen 
weigvereins der deutſchen Zuckerinduſtrie findet 
am Donnerftag den 8. Dezember d. Is. in Brom⸗ 
berg, Moritz Hotel, ſtatt. 
alete „ s d 
eſe aft. ie „Deutſche Verſicherungs⸗ j \ wirt 
Zeitung“ ſſch reibt in ihrer Nr. 87: Obwohl die] Auguſt Darſchewski aus Eichwalde, z. Zt. in 
Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Haft wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
dieſem Jahre durch ihr ſüddeutſches Geſchäft Tode. Vertheidiger des Angekl. war Herr Rechts⸗ 
einen Verluſt nicht erlitten hat, die General⸗ anwalt Feilchenfeld. Der der Anklage unter⸗ 
Agenturen, Stuttgart, Karlsruhe und Straßburg] liegende Sachverhalt iſt folgender: Am 14. März 
vielmehr ein erheblich günſtigeres Ergebniß auf⸗ 1898 kehrte der Tiſchler Obarowski mit mehreren 
weiſen, als das norddeutſche Geſchäftsgebiet, ſo anderen Perſonen aus Rybno, vom Wochen⸗ 
hat der Verwaltungsrath, wie uns mitgetheilt markte aus Löbau kommend, im Gaſthauſe des 
wird, doch im Hinblick auf die Befürchtungen und Angeklagten ein. Obarowski und ſeine Reiſege⸗ 
Mißſtimmungen der norddeutſchen Mitglieder fährten hatten ſchon vorher eine Kneipe beſucht 
gegen das ſüddeutſche Geſchäft in ſeiner Sitzung und waren angetrunken. Deſſen ungeachtet 
dom 11. d. M. beſchloſſen, die mit Württemberg, ließen fie ſich doch noch Getränke und Eßwaaren 
Baden und den Reichslanden abgeſchloſſenen[ vom Angeklagten verabreichen. Da ſie über⸗ 
Staatsverträge zu kündigen, und nur dann mäßig laut wurden und da vor allen anderen 
zu erneuern, wenn es gelingen ſollte, eine die Obarowski allerhand Dummheiten trieb, weigerte 
Intereſſen der norddeutſchen Mitglieder durchaus 
ſichernde und deren berechtigte Bedenken be⸗ 


( 
friedigende Faſſung zu finden. Wir bemerken dazu 


Prediger Greger⸗Ottlotſchin den kirchlichen 
Nothſtand in ſeiner Gemeinde, in der er ſeit dem 
Oktober v. Is. amtirt. Die erſte Zeit mußte er 
in einer Dachſtube eines der Häuſer am Bahn⸗ 
hofe hauſen, jetzt hat er mit ſeiner Gattin im 
Dorfe eine leergewordene ärmliche Zweizimmer⸗ 
Wohnung inne, die vordem ein Landbriefträger 
hatte. In der Kutta’er Kapelle, welche die alt⸗ 
lutheriſche Gemeinde dankenswerther Weiſe der 
evangeliſchen Gemeinde zur Mitbenutzung über⸗ 
laſſen, iſt es im Sommer heiß, im Winter kalt, 
und in der Schule zu Grabia, wo auch Gottes⸗ 
dienſte ſtattfinden, iſt alles unglaublich primitiv. 
Mit dem Hinweis darauf, daß ſolche Nothſtände 
noch in vielen Diasporagemeinden beſtänden, bat 
Redner, die Kollekte des Jahresfeſtes wie geſtern 
beim Gottesdienſte, ſo auch heute zu bedenken. 
Der altſtädtiſche Kirchenchor verſchönte den 
Abend durch Geſänge, die von Herrn Kantor Sich 
geleitet wurden. Herr Organiſt Steinwender trug 
ein Solo: „Sei getreu bis in den Tod“ mit er⸗ 
greifender Wirkung vor. 

— (Deutſcher Sprachverein.) Der Zweig⸗ 
verein Thorn hält am Mittwoch, abends 8½ Uhr, 
im Fürſtenzimmer des Artushofes ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, zu welcher auch Gäſte will⸗ 
kommen ſind. 5 

— (Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Engel und 
Woelfel. Die Staatsanwaltichaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Rothardt, Gerichtsſchreiber war 
Herr Referendar Danziger. Zur Verhandlung 
gelangte die Straffache gegen den Gaſtwirth 


von 61 Mark erbracht, wovon 31 Mk. an Herrn 
Lehrer Maaß für die Armen von Stewken und 
30 Mk. an Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum zu 
gleichen Zwecken gezahlt worden ſind. Herr 
Faltus beabſichtigt, noch eine Wohlthätigkeitsver⸗ 
anſtaltung vor dem weite zu arrangiren. — 
Ein Gewitter im November iſt gewiß 
eine große Seltenheit, doch iſt dieſe Seltenheit 
geſtern Abend zu beobachten geweſen. Gegen 5 
Uhr blitzte es in der Richtung nach Grabia zu, 
und ſpäter hörte man ziemlich ſtarken Donner. 
— Der ſeit 14 Tagen vermißte Schachtmeiſter 
Doll aus Schlüſſelmühle iſt auf dem Schießplatz 
aufgefunden worden, und zwar mit aufgeriſſenem 
Leibe und fortgeriſſenen Füßen. Es wird ange⸗ 
nommen, daß D. auf dem Schießplatze einen 
Blindgänger gefunden und ſich an dieſem zu 
ſchaffen machte, der explodirte und den Mann 
tödtete. Die Familie des D. iſt durch den Un⸗ 
glücksfall in die bitterſte Noth gerathen. 

K Grembotſchin, 27. November. (Treibjagd.) 
In der am Sonnabend auf dem Anſiedelungs⸗ 
gute Grembotſchin abgehaltenen Treibjagd wurden 
brach er Schützen 118 Haſen zur Strecke ge 

racht. 

o Ober⸗Thorner Stadtniederung, 28. November. 
(Freie Lehrervereinsſitzung.) Geſtern hielt der 
Freie Lehrerverein der Thorner Stadtniederung 
in Penſau eine Verſammlung ab. Herr Lehrer 
Treichel⸗Schmolln ſprach über das Thema: „Der 
hohe Werth der Dichtungen Theodor Körners für 
die nationale Jugendbildung.“ In dem feſſelnden 
Vortrage hob Redner hervor, daß der zündende 
Geiſt der Vaterlandsliebe, der aus Körners 
Schriften wehe, ferner das feſte Vertrauen auf 
Gott im Kampfe für die gerechte Sache, das aus 
ihnen ſpreche, ſowie der friſche Zug deutſcher 
Freundſchaft und Liebe, der aus ſeinem Leben 
und ſeinen Dichtungen wehe, denſelben einen 
hohen Werth für die nationgle Bildung der reife⸗ 
ren Jugend gebe. In der Debatte wurde betont, 
daß die Körnerſchen Werke beſonders zur An⸗ 
ſchaffung für Volksbibliotheken, deren Gründung 
in der letzten Zeit von den Lehrern auf dem 
Lande eifrig erſtrebt wird, empfehlenswerth 
ſeien und daß ein Lebensbild Körners, in volks⸗ 
thümlicher Weiſe geſchrieben, auch in Schüler⸗ 
bibliotheken Aufnahme finden müſſe. Die nächſte 
Sitzung wurde auf Sonnabend den 4. Februar 
n. J. anberaumt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. (Ab⸗ 
nahme des Schmuggels.) Infolge der verſchärf⸗ 
ten Inſtruktion der Grenzſoldaten über den Ge⸗ 
brauch der Schußwaffe iſt der Schmuggel in 
der letzten Zeit weſentlich zurückgegangen und er⸗ 
ſtreckt ſich vereinzelt nur noch auf Salz und 
Spiritus. Fünf Schmuggler erlitten in letzter 
Zeit durch Erſchießen den Tod. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle an 
der Volksſchule zu Neugath, Kreis Roſenberg, ev. 
(Meldungen an den Grafen von Finkenſtein zu 
Roſenberg.) Stelle zu Eichdorf, Kreis Schwetz, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel.) 
Stelle zu Miſchlewitz, Kreis Brieſen, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Seehauſen zu Brieſen.) 


Unwetter und Schiffsunfälle. 


Der dreitägige Orkan, der an der nörd⸗ 
lichen Küſte Norwegens und auf den Lofoten 
herrſchte, hat eine Menge Unglück gebracht. 
Außer den Schäden an Häuſern und an Boll- 
werken wurde eine Menge Fiſcherfahrzeuge 
vernichtet, ſodaß zahlreiche Fiſcher dieſen Winter 
nicht ihrem Gewerbe nachgehen können. So 
weit bis jetzt bekannt geworden, ſind infolge 
des Orkans vier Menſchen ums Leben ge- 
kommen. 

Untergegangen iſt nach bei Lloyds 
in London eingegangenem Telegramm der 
Dampfer „Fitzjames“ auf der Fahrt von 
London nach Swanſea am Donnerstag während 
eines Sturmes bei Beachy Head. Zehn See- 
leute ſind ertrunken. 

Der ſchwediſche Dampfer „Gambetta“ ſtieß 
im Fehmarnbelt auf einen unbekannten ge⸗ 
ſunkenen Dampfer, von dem nur noch die 
Maſten hervorragten. Das Schickſal der Be- 
ſatzung iſt unbekannt. 

Ferner wird aus London gemeldet: In 
der Nacht zum Sonntag ſtieß bei Kilruſh 
der Dampfer „Mermaid“ mit dem Hamburger 
Dampfer „Premier“ zuſammen. Der „Premier“ 
ſank in wenigen Minuten; die Mannſchaft 
wurde gerettet. — Ein Schleppdampfer, 
welcher die Hamburger eiſerne Barke „Dione“ 
von Goole nach Hamburg bugſiren ſollte, iſt 
nach Goole zurückgekehrt und meldet, während 
eines Sturmes auf der Nordſee ſei das 
Schlepptau geriſſen und beide Schiffe hätten 
einander verloren. Der Dampfer habe bis 
Donnerjtag Abend nach der Bark geſucht, 
ohne eine Spur zu finden. Die „Dione“ hat 
16 Mann Beſatzung. 

Nach einem Telegramm aus Charleſton 
iſt die norwegiſche Bark Saphir, mit einer 
Ladung Holz von Penſacola nach Bahia⸗ 
Blanca, durch Sturm gekentert. Von der 
15 köpfigen Beſatzung fielen 10 Mann ins 
Meer und wurden von den Haien, die dem 
Schiffe ſchon ſeit drei Tagen gefolgt waren, 
verſchlungen; die übrigen retteten ſich in ein 
Boot und wurden nach dreitägigen großen 
Entbehrungen von einem Fiſcherfahrzeug auf⸗ 
genommen. 

Ein orkanartiger Schneeſturm wüthete am 
Sonnabend und Sonntag an der ganzen at⸗ 
lantiſchen Küſte Nordamerikas von Waſhing⸗ 
ton bis nach Boſton hinauf und landeinwärts 
bis gegen Pittsburg, wo er in gleicher Stärke 
ſeit Jahren, auch im November, nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Der Verkehr iſt unterbrochen 
und die Schifffahrt hart mitgenommen. 30 
Barken ſollen Schiffbruch erlitten haben; bei 
Boſton allein ſollen mehr als 12 Perſonen 
ums Leben gekommen ſein. 


Mannigfaltiges. 


| 
(Zum Untergang des „Mohegan“,) | 


Das Handelsamt in London hat die Unter⸗ 

ſuchung über den Untergang des Dampfers 
„Mohegan“ von der Atlantic-Transport⸗Line, 

der am 14. Oktober bei Kap Lizard ſcheiterte 1 
abgeſchloſſen. Der Spruch lautet dahin, | 
daß das Schiff in gutem, ſeetüchtigem Zuſtande | 
und der Untergang deſſelben durch Einſchlagen 

eines falſchen Kurſes veranlaßt war. Der 

große Menſchenverluſt rührte daher, daß das 

9 Licht bei dem Unfall des Schiffes | 
erloſch. 


Neueſte Nachrichten. 


Kahla i. Thüringen, 28. November. Heute N 
Nachmittag um 4 Uhr brannten hier 7 Scheunen N 
und 3 Wohnhäuſer nieder. 3 Perſonen ſind ſchwer, 
eine leicht verletzt worden. | 

„Trieſt, 29. November. Bei einer geſtern Nach⸗ 
mittag drei Stunden andauernden Sturmflut 
wurden die unteren Stadttheile überſchwemmt. 3 

Nom, 29. November. Nach den Meldungen der 1 
Blätter befindet ſich der Papſt, welcher geſtern 
ein ſehr langes Konſiſtorium abgehalten, voll⸗ 
kommen wohl. 


Paris, 28. November. Deputirten⸗ 
kammer. Miniſterpräſident Dupuy 
ſagt: „Es iſt gut, daß die Angelegenheit | 
Dreyfus auf ihrem gerichtlichen Boden ver⸗ 
bleibt. Dies iſt das einzige Mittel, Licht zu | 
ſchaffen.“ Redner fragt, weshalb Poincaré 
ſo lange gewartet habe, um die Wahrheit 
an den Tag zu bringen. (Lebhafter Beifall.) 

„Wir weigern uns, die Vertagung anzu= 

ordnen. (Beifall.) Einen ſolchen Befehl zu 

geben, ſelbſt wenn wir das Recht dazu hätten, 

hieße das Prinzip der Trennung der Ge⸗ 

walten verletzen. Wir thun es nicht aus 
Eigenſinn, ſondern wegen der ſchlechten Aus⸗ 

legung, die das Land unſerem Befehle geben 

würde. (Beifall.) Die politiſche Gewalt hat 

hier nicht zu interveniren; es würde dies zur 

Willkür führen. Parlament und Regierung 

haben nicht zu urtheilen, über einen Zu⸗ 
ſammenhang, welcher zwiſchen der Ange⸗ 

legenheit Dreyfusſund Picquart beſtehen könnte. 

Unſere Intervention würde den Charakter 

eines Einſpruchs haben. Nichts kann das 

Werk des Kaſſationshofes aufhalten. Wir 

arbeiten unſerer Erklärung treu und werden 

die Entſcheidung der Juſtiz achten. Wir ſind 

eine Regierung des Geſetzes; wir lehnen es 

ab, eine Regierung der Willkür zu ſein.“ 
(Langanhaltender Beifall.) Ribot billigt 

die Erklärung der Regierung, daß ſie die 
Trennung der Gewalten achte, meint aber, 

die Regierung ſei Herrin, was die Opportu⸗ 

nität des Datums der Einberufung des 
Kriegsgerichts angehe. Hierauf wurde der ; 
Schluß der Diskuſſion ausgeſprochen; es find | 
10 Tagesordnungen eingebracht. Die Regie⸗ 
rung nimmt die Tagesordnung Sujardin an, 
welche beſagt: Die Kammer geht zur Tages⸗ 
ordnung über, indem ſie die Erklärungen der 
Regierung, welche die Trennung der Ge⸗ 
walten reſpektiren, billigt. Die Tagesord⸗ 
nung Sujardin wird ſchließlich mit 437 gegen 
73 Stimmen angenommen. 

Eine von Anhängern Dreyfus' in der 
Rue du Bae einberufene Verſammlung ver⸗ 
anſtaltete eine Kundgebung zu Gunſten 
Piquarts. 

Paris, 29. November. Dreyfus dankte ſeinem 
Vertheidiger telegraphiſch dafür, daß er ihn nicht 
verlaſſen habe, und erſuchte um Zuſendung der 
Fragen, welche er beantworten ſolle. 


—.äb— — . — — —tLͤ 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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unſererſeits, daß wir dieſe vorſichtige Haltung des 
Verwaltungsrathes nur billigen können. Gewiß 
war j. Zt. keine Gejellichaft durch ihren Umfang 
mehr dazu berufen, als die Norddeutiche, den 
ehrlichen Verſuch einer Löſung der für Südweſt⸗ 
Deutſchland beſtehenden Schwierigkeiten auf dem 
Gebiete der Hagelverſicherung zu verſuchen: 
ebenſo gewiß aber iſt es als ein Akt berechtigter 
Vorſicht anzuſehen, wenn die Geſellſchaft die in⸗ 
zwiſchen gewonnenen Erfahrungen rechtzeitig ver⸗ 
werthet und den Anſchauungen ihrer übrigen 
Mitglieder Rechnung trägt. Wenn wir daher 
auch im Prinzip nur wünſchen können, daß es 
gelingen möge, die gewünſchten Unterlagen für 
neue Verträge zu gewinnen, ſo verkennen wir 
doch die entgegenſtehenden Schwierigkeiten keines⸗ 
wegs und wollen uns für heute nur auf die An⸗ 
deutung beſchränken, daß dieſe unſerer Ueber⸗ 


anlaſſung des Gendarmen Bertulat fortgetragen. 
Auf dem Transport gab Obarowski bereits 
ſeinen Geiſt auf. Der Tod iſt, wie bei der 
Obduktion feſtgeſtellt wurde, durch Blutaustritt 
in das Gehirn erfolgt. Die Anklage warf nun 
dem Angeklagten vor, daß er derjenige geweſen 
ſei, welcher das Bierachtel gegen Obarowski ge⸗ 
ſchleudert und dadurch deſſen Tod verurſacht 
habe und ſuchte dieſe Behauptung durch eine An⸗ 
zahl von Zeugen zu beweiſen. Angeklagter be⸗ 
ſtritt, der Thäter geweſen zu ſein. Die Beweis⸗ 
aufnahme vermochte die Geſchworenen von der 
Schuld des Angeklagten auch nicht zu über⸗ 
zeugen. Der Wahrſpruch lautete auf Nicht⸗ 
ſchuldig. Demgemäß erfolgte Freiſprechung des 
Angeklagten. 1 £ 5 

— (Gegen einen Schwindler in Paris.) 
Gegen den Kaufmann Friedrich Ferdinand Koch 
in Paris hat der Unterſuchungsrichter am groß⸗ 
herzoglich badiſchen Landgericht Konſtanz, Herr 
Dr. v. Küpplin, gerichtliche Vorunterſuchung 
wegen Betruges und Betrugsverſuches eröffnet, 
da pp. Koch im Verdacht ſteht, eine Reihe von 
deutſchen Geſchäftsleuten dadurch betrüglich um 
hohe Beträge geſchädigt oder zu ſchädigen verſucht 
zu haben, daß er nach Anbahnung geſchäftlicher 
Beziehungen unter der Vorſpiegelung, er beſorge 
ihnen gegen eine mäßige Proviſion bankfähige 
Wechſelaccepte, fie zur Hergabe von Proviſionen 
und zur Hingabe ihrer Accepte veranlaßt und 
ihnen als Gegenwerth entweder garnichts oder 
werthloſe Kellerwechſel gegeben hat. Aus den 
durch zahlloſe Beſchwerden von Betrogenen und 
Anfragen von kreditbedürftigen Perſonen er⸗ 
wachſenen Akten der kaiſerlichen eee in 
Paris ergiebt ſich, daß ſich unter dieſen auch 
Perſonen aus unſerer Provinz befinden dürften. 
Es würde in deren eigenem Intereſſe liegen, 
wenn ſie, insbeſondere ſoweit die Schädigung nicht 
über das Jahr 1893 zurückreicht, dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter in Konſtanz in einer kurzen Mit⸗ 
theilung von dem Sachverhalt in Kenntniß ſetzen 
würden, damit dann ihre eingehende Einvernahme 
durch das Amtsgericht ihres Wohnſitzes herbei⸗ 
geführt werden kann. . E 

— (Berihtigung.) Der in Koſtſchin feſt⸗ 
genommene Musketier Rück iſt nicht von der 
5. Kompagnie Infanterie - Regiments Nr. 176, 
ſondern von der 5. Kompagnie Infanterie⸗Regts. 
von der Marwitz. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzer Federfächer in 
der Eliſabethſtraße, abzuholen von Uhrmacher 
Naſilowski, Bacheſtraße. Ferner gefunden zwei 
militäriſche Ehrenabzeichen mit Band an der 
Garniſonhäckerei, abzuholen von Ziltz, Mocker, 
Roſenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
0,40 Meter über 0, Angekommen ſind die Schiffer: 
Herm. Sandau, Jakob Czarre, je Kahn mit 
Schnitzeln von Polen nach Danzig; Cielaskowski, 
ruf) Dampfer „Venera“ zur Reparatur von 
Polen nach Elbing; Johann Ulawski, Kahn mit 
Kleie und Oelkuchen von Polen nach Thorn; 
„ nach] Nowakowski, Kahn mit Ziegelſteinen von Anto⸗ 
evangeliſche Chriſten von echter, feſter Gläubig⸗ niewo nach Thorn. — Abgegangen: Greifer, 

1 Dampfer „Warſchau“ mit Spiritus und Pfeffer⸗ 
kuchen von Thorn nach Danzig. 


Podgorz, 28. November. (Verſchiedenes.) Im 
„Hohenzollernpark“ fand am Sonnabend Abend 
eine von Herrn Oberkellner Faltus veranſtaltete 
Theatervorſtellung zu Wohlthätigkeitszwecken 
ſtatt, die ſehr gut beſucht war Die Dilettanten, 
die bei der Vorſtellung mitwirkten, ſpielten flott 
und ernteten reichen Beifall. Nach Beendigung 
des Theaters wurde ein recht flottes Tänzchen 
begonnen, das das zahlreich erſchienene Publikum 
noch viele Stunden beiſammenhielt. Trotz des 
regneriſchen Wetters hat die Veranſtaltung nach 
Abzug ſämmtlicher Unkoſten einen Reinertrag 


zeugung nach vielleicht am leichteſten auf dem 
EN der Rückverſicherung zu überwinden jein 
ürften. 5 ? 
— (Der Guſtav Adolf⸗ Zweigverein) 
beging in üblicher Weiſe am Sonntag ſein Jahres⸗ 
eſt mit einem um 6 Uhr nachmittags in der 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche abgehaltenen 
Gottesdienſte, bei dem Herr Diviſionspfarrer 
Becke die Predigt hielt. Am Montag folgte 
abends eine Nachfeier im großen Schützenhaus⸗ 
ſaale, zu der ſich ein zahlreiches Hern ein⸗ 
fand. Der Vereinsvorſitzende Herr Pfarrer 
Jacobi eröffnete den Abend mit einer Ansprache, 
in welcher er ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, 
daß auch dieſes Jahresfeſt wieder den gewohnten 
zahlreichen Beſuch habe. Dann berichtete er über 
die Thätigkeit des Thorner Zweigvereins im 
letzten Jahre, wie auch über die Wirkſamkeit des 
Provinzialvereins und des großen allgemeinen Ver⸗ 
eins. Zu den Gemeinden, welche der Verein 
ſchon unterſtützt hat, ſind noch neue gekommen. 
Zuſammen empfingen Unterſtützungen die Ge⸗ 
meinden Podgorz, Ottlotſchin, Grabowitz, Gr. 
Böſendorf, Rentſchkau, Guttau und Leibitſch von 
auswärtigen Gemeinden Jezewo im Kreiſe 
Schwetz und Roszdin in Oberſchleſien. Podgorz 
hat an ſeiner Kirchbauſchuld ſchwer zu tragen, in 
Ottlotſchin, Gr. Böſendorf und Rentſchkau find 
Pfarrvikariate errichtet, für die es aber noch an 
allem fehlt, und in Guttau und Leibitſch ſind die 
Orgeln reparaturbedürftig Jezewo hatte um die 
letzte Beihilfe gebeten, da ſeine Nothlage nun 
bejeitigt ſein werde. Allen dieſen Geſuchen um 
Unterſtützung konnte ſeitens des Vereins ent⸗ 
ſprochen werden, wenn die Unterſtützungsbeträge 
auch nicht hohe waren, denn da der Verein zwei 
Drittel ſeiner Einnahmen an den 8 


Tend Fondsbörſe: ftill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —30 216 30 
Warſchau 8 80 0 E 
Oeſterreichiſche Banknoten . [16950 169 50 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 94-50 | 94 40 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 101 — 10110 
reußiſche Konſols 3%, % . 101— 100 — 
eutſche Neſchsanſei e 3 . | 94-20 | 4— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, %/, 10110 |101—10 
Weſter. Pfandbr. 3%, neul. I. 90 80 
Posener andbr.3¼½% „ „ 97-9098 j 
Poſener Pfandbriefe 3% .88— 97 90 N 
” . 4 55 
1 170 Pfandbriefe 4¼⁰k % | 99-90 | 99 80 1 
ürk. 1%, Anleihe C. . . | 27—05 | 27-05 
Brent e Rente 4% . . . | 93-90 | 93-0 
umän. Rente v. 1894 4% . | 92— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 194 40 194 — 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1173-50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 123—90 |124 - 25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 77¼ 76% 


Spiritus: 50er loko . 56-60 57-20 4 


ofen und danach gleich unſer Weſt⸗ 
Dr Herr Pfarrer Jacobi legte den Zu⸗ 


rmann, zumeiſt aber an des Glaubens 
en. Nächſter Redner war Herr Kreisſchul⸗ 


Königsberg, 29. Novbr. (Spiritusbericht.) 
ufuhr 20000 Ltr., Tendenz beſſer. Loko 37,70 1 
k. Gd. 37,80 Mk. bez. November 37.50 ME. ö 
— 4 8. 38,00 Mk. Gd., Frühjahr 38,00 ; 


Berlin, 29. Novbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 57 000 Liter 38,20 Mk., 50 er Umſatz 11000 
Liter 57,60 Mk. 


1 bei den jetzt vielfa i 
Vorsicht ist geboten . den Handel ge. 1 
brachten, meiſt minderwerthigen Waſchmitteln. Das 
ſeit ca. 20 Jahren im Handel befindliche echte Dr. 
Thompſon's Heifenpulver hat ſich bis jetzt noch als 
das beſte, billigſte und bequemſte erwieſen. Meberall i 
käuf lich. 4 


ſei Deutſchland das mächtige Reich geworden, an 
deſſen Spitze ein proteſtantiſcher Fürſt ſtehe. Da 
auch die evangeliſche Kirche dem Staate diente, 
ſo ſei Preußen durch den Proteſtantismus und 
der Proteſtantismus durch die Hohenzollern, 
durch Preußen groß geworden. Redner ſchloß 
ſeinen Vortrag mit einem Hoch auf Se. Majeität 
Kaiſer Wilhelm II., der auch als gläubiger 
Proteſtant ein echter und rechter Hohenzoller ſei. 
din das dreimalige Hoch ſtimmte die Verſamm⸗ 
ung begeiſtert ein. Zum Schluß ſchilderte Herr 


Achtung! 


Am Mittwoch den 14. 
Dezember er. von 9 Uhr 
früh ab, werden auf dem 
Gute Birglau Dorf, 


Parzellen 


des genannten Gutes unter 
ſehr günſtigen Bedingungen 
verkauft. 

Kaufluſtige wollen am genannten 
Tage, verſehen mit Angeld, im Guts⸗ 
hauſe perſönlich erſcheinen. E 

Josef Cierzynski. 
Gutsbeſitzer in Birglau. 


Feruchloſe, gunmirte 
Stoff⸗Regenmäntel 


offerirt 
Heinrich Kreibich. 
Empfehle mein Lager in 
Damen- und Herren-Uhren, 
Regulateuren, 
Wanduhren, Weckern, 
Uhrketten, Ringen, 
Gold: und Silber⸗Hroſchen. 
— Werkſtatt = 


ſauberſte Ausführung von 
Reparaturen. 


Frust Nasilowski, 
Uhrmacher, 
Bacheſtraße 2. 


für 


Lampenschirm 
„Normal“ 


grün, roth, rosa, gelb, blau 
und gemustert 
à 50 Pf. 


und mehr. 


Justus Wallis, 45 
Papierg eschäft. 


R e h E zerlegt, 
Hasen, fette Gänse, 
fette Puten, 


empfiehlt 
A. Kirmes. 


Segen Magenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a D., Hannover, Grasweg 13 


U ( [} U 
Feiner alter Jamaien- Num, 
Wilson & Kamble, Kingston, 
½ Flaſche Mk. 3, ½ Flaſche Mk. 1,60. 
Niederlage für Thorn u. Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


Obſtweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 
e empfiehlt 
Kelterei Linde Reitpr. 


Dr. J. Schliemann, 


janinos 


Goram, 
Baderſtraße 22, J Tr. 


Beſten ſchleſschen 
Portland-Gement 


o. u. Säcken billigſt bei 
Gustav Ackermann. 


Eine elegante 


Salon⸗Garnitur, 


neu (zur Ausſteuer geeignet), einige 
Salon. Möbel, Damen ⸗Schreibtiſch, 
Tiſch, Staffelei (ſchwarz), 1 Paneel“ 
ſopha, wegzugshalber zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


1 öbl. Zimmer mit u. ohne Penſion 
zu haben Araberſtraße 16. 


228 1828 8 deln zur Unterstützung 
7 DET DENE NET NETTER ν e e ν ν e e 7 en dureh Arbeit 
. . AA 
os TE Verkaufslokal: Schillerſtraße 4. 
did Große Auswahl an 
NUN N 2 Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
% > 77 Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
N tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
A 90 D 2 vorräthig. 
7 ie] Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
EN 7 Strick⸗, Stickarbeiten und dergleichen 
822 2 werden gewiſſenhaft und ſchnell aus⸗ 
8 9 % geführt. Der Vorſtand. 
ar NVA . 
us 5 2 Chorner Honigkuchen 
an aufgezeichnete, angefangene und ſchon fertige, in über- 9% J mbfiehlt f 
77 18 raſchend großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 98 Vebriek’s Konditorei, 
82 i 805 Bromberger⸗Vorſtadt. 
8 | ang € 
“us % Ver 100 000 Mk. bares Geld 
N 2 a 1 82 zu Weihnachten gewinnnen will, 
i u % 8 der ſpiele in der Rothen Kreuz 
* 0 Lotterie; Ziehung vom 19 —23. 
So 2 Dezember er.; Loſe à 3,50 Mark zu 
N UNS haben bei Oskar Drawert, Thorn, 
NUN e Harzer 
Sa 8 f . 2 
25 Y Ne. Ne. N Ne Nee Ae, e, e, e, DAR RAR) An AN AUNnEIENDDgE 
DIMITENMIENMY EN ENDMI/ENMI/ENMI/ TEN IM TE NMUI/TNUI/TEN e 2 liebliche Sänger, empfiehlt 
ES RN 2 eee 


Rum- und Cognae- Essenzen. 


Breiteſtraße 37. 


Geschäftslokal 


am Markt, Breiter, Eliſabeth⸗ oder 
angrenzenden Straßen mit Wohnung 
per 1. April 1899 oder früher geſucht. 
Schriftliche Offerten an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Biscuits 
in ſtets friſcher Waare 
National-Mixed per Pfd. 40 Pf.] Kaisermischung p. Pfd. 18“ Pf. 
Albert u Vanille-Bretzein , „ 100 


Colonial oh Carola-Mischung 145 „ 
Demilune „ „ne Aachener Printen „ 50 „ 


Friedrichsdorfer Zwieback in Packeten v. 10 Schnittchen 15 Pf. 


Weihnachts⸗Biseuits 


Tannenbaum⸗Miſchung 5 per Pfd. 60 Pf. 
“empfiehlt 


Kai er's Kaffee Geſ häft 


Thorn, Breiteſtraße 12. 


Gegenstände in Holz für Malerei, 
1 Brandmalerei u. Kerbschnitt, 
Metallsachen für Malerei, 
Malvorlagen, Malleinen, 
gefüllte Tuben, Pinsel, Paletten, 
Malpappen, Brennapparate 
empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Eſſenzen 
zu Liqueuren und Frucht- Limonaden, 

„ätheriſche Gele, 
giftfreie Farben 


(dem $ 1 des Nahrungsmittelgesetzes entsprechend) 
empfehlen 


Lissner & Herzfeld, Thorn, 


Inhaber: Eduard Lissner u, Dr, Wilhelm Herzfeld. 
Fabrik mit Dampfbetrieb: Bachestrasse 9. 
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A 


Parfümerie 


Violette d' Amour 


Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser, Poudre ete. 
Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene Wahre 
Veilchen - Parfümerie. Elegante entsprechende Aus- 
stattung. Kein Kunstprodukt, sondern fünffacher Extrait- 
Auszug ohne Moschuss-Nachgeruch. 
Extrait à Flacon Mk. 3,50, Mk 2, ein Probeflacon 75 Pf. 
Savon à Stück Mk. 1, à 3 Stück im eleganten Karton 


” 


Mk. 2,75. N ö N e e e 
Sachet à Stück Mk. 1, zur Parfümirung d. Wäsche etc. d ** 
hochfein. FETT 
Kopfwasser à Flacon Mk. 1,75, erhält das Haar 9 8 8 8 1 8 8 8 1 89 87 8 8 
ständig duftend nach auserlesenen Veilchenblüten, 82 N 238 
wirkt konservirend auf den Haarboden und ver- 3 Eine Parthie 35 
hindert jede Schuppenbildung. 77 f 8 
Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, Su zurückgeſetzter Anzugſtoffe 85 
rosa, fleischfarbig, gelblich. à Karton Mk. 1,50 ar und 3% 
inkl. Poudreläppchen. 205 im. S 
Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist voll- Kr DB u r k in N * ſt 1 S 


D 


28 


= 


kommen unsichtbar und präp. die Haut, schützend gegen 


ſpottbillig. 


2 
jeden Ausschlag und Sommersprossen. 2185 285 
: Violette — — hat den stärksten 2% Tuchhandlung Carl Mallon, 2 
Veilchengeruch in grösster Feinheit und konservirt 8 9 


N 
e 


s Thorn, Altſtädt. Markt 23. 8 
A e e 


De Thonröhren in alen 
Benera Apenur De Dun Thonkrippen Weiten 
ſucht für ee tüchtigen 


Reiſe⸗Inſpektor 


bei feſten Bezügen. Gefl. Off. bis 
1. Dezbr. mit Angabe von Referenzen 
und der eventl. bisherigen Reſultate 
unter J. an die Expedition d Ztg 


die Haare, à Flacon Mk. 1,—. 

Violette d’Amour-Schönheits-Creme, ist wegen 
der überraschenden Wirkungen allen anderen vor- 
zuziehen, a Dose Mk. 1,—. 

Erhältlich: 
General-Depöt für Thorn und Umgegend 


Anders & Co., Thorn. 


Alleinfabrikant 


R. Hausfelder, Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 28. 
Spezial-Fabrik für feinste Teintseifen. 


empfie lt billigſt 
Gustav Ackermann, 
Platz am Kriegerdenkmal. 


von ſofort einen ordentl. nüchternen 


Milchfahrer. Molkerei F. Rathke, 
Culmer⸗Vorſtadt 76—78. 


Los-Preis | Die Hauptziehung der Weimar-Lotterie 
findet vom 8.—14. Dezember d. J. statt. 


Es gelangen im ganzen zur Verlosung 


8000 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


50000 MX. 


Die Lose werden auch als 


gesetzlich geschützte 
Postkarten mit Ansichten 


(D. R. &. M. Nr. 87239) 
herausgegeben, und kostet das Stück 1 Mk. - II Stück für 40 Mk. — Porto 
und Gewinnliste 20 Pf.) | 
Los-Postkarten und Lose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Ver- 
kaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 


Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar, 


: le uurmosSıdneg 


Aar 90000 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


lzu verkaufen. 


Das erſte 


Sinfonie - Goncert 


der Kapelle des Inf.⸗Rgts. Nr. 61 
findet anfangs nächſter Woche 
ſtatt. 


dns ‚„Soldatenheim 


iſt noch zum Kaiſers geburtstag 
zu vergeben. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 0 
G. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Ordentlicher Laufburſche 


geſucht. Emil Hell, Breiteſtraße 4. 


5060 Arbeiter 


finden von ſofort Beſchäftigung in 


Kiesgrube Seyde 


zum Kiesausſchachten in Akkord⸗Arbeit 
(2,25 Mk. bis 3,00 Mk.) pro Tag. 


7 2 77 
junges Mibchen 
ſucht von ſofort oder vom 1. Januar 
als Buchhalterin Stellung. Offerten 
unter A. 8. in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Waſchfrau, 


geübte, welche die Wäſcherei 20 Jahre 

in Berlin betrieb, wünſcht in und 
außer dem Hauſe Beſchäftigung. 
Frau Beuthien, 

Bromb.⸗Vorſt., Waldſtr. 91 I, rechts. 


7 7 N N: * 
Ein kräftiges Kindermädchen. 
die auch häusliche Arbeiten übere 
nehmen muß, wird ſofort geſucht. 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 
im Laden. 


Wohnhaus 
in Leibitſch, an der 
egen, mit 1½¼ Morgen 
Land, im vorigen Jahre maſſiv gebaut 
unter Dachpfannen, iſt ſofort bei 900 

Mk. Anzahlung zu verkaufen. 

Ignatz Jarocki, Leibitſch. 
Daſelbſt iſt eine Federbritſchke 


zu verkaufen. 
Ein Grundſtück 


in guter Lage Thorns, 
i. welchem ein Schankgeſchäft 
betrieben wird, iſt ſofort 
Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


1 ſtädt. Grundſtück, 


nicht zu groß, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten unter Z. Z. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


U - 

Ein Wagenpferd D. 
(helle Farbe), A 
flott u. ausdauernd, 
billig zu verkaufen. & 8 
Näheres in der Exp. 

dieſer Zeitung. 


Vachſamer, kubeureiner Hund 
zu kaufen geſucht u Hof⸗ 


ſtraße 1, parterre. 


Geſchäftskeller 


228 für jedes Geſchäft ſich eignend, ſowie 


herrſchaftliche Wohnung von 4 

Zimmern nebſt Zubehör Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 30 ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt 3 Treppen bei 
Herrn Decoms. 
D Vacheſtraße 2, i. ganzen 
2. Stage, od. getheilt (5 u. 3 Zim. 
mit Küche und Nebengelaß) vom 
1. April 99 zu vermiethen. Näheres 
Dr. Saft, Bacheſtraße 2. 


ob. 2 möbl. Zim eventl. mit 


Burſchengel. z. v Schlohfir. 4. 


Gefunden 


an der Garniſon-Bäckerei zwei Militär⸗ 
Abzeichen am Bande. Abzuholen von 
W. Ziltz, Mocker. Roſenſtraße 4. 


Taglicher Kalender. 
n ı | 2 
08/0 8 
Ele 8 8 
* | 0 
Novbr. — — — — 
Dezembr.— — — 3 
4 5 6 10 
11 12 13 17 
18 19 29 24 
25 26 27 31 
Januar. 1 23 7 
8 9 10 14 
15 16 17 21 
22 23 24 25 28 
Februar. 29 30 31 — — — | — 
— — — 112 3 4 
Ein nützliches und 
angenehmes Weih⸗ 


nachtsgeſchenk findet jedermann in 
der Preisliſte des Erſten Schleſiſchen 
Muſik⸗Inſtrumenten⸗Verſandt⸗ 
Geſchäfts (W. W. Klambt) in 
Neurode in Schleſien, welche der 
heutigen Nummer beigegeben iſt. Ein 
Riſiko iſt ausgeſchloſſen, da die Firma 
für die Güte der Waaren jede 
Garantie übernimmt. 


Hierzu Beilage. 


Kampagne vor, 


Beilage zu Nr. 280 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch dens 30. November 1898. 


Aus Bismarcks Lebenser⸗ 


innerungen. 


Aus dem böhmiſchen Feldzuge erzählt 
Fürſt Bismarck, daß nach dem Eintreffen des 
Telegramms Napoleons vom 4. Juli der 
König die Friedensbedingungen gegenüber 
Oeſterreich zuerſt ſo ſkizzirte: Bundesreform 
unter preußiſcher Leitung, Erwerb Schleswig⸗ 
Holſteins, Oeſterreichiſch-Schleſiens, eines 
böhmiſchen Grenſtrichs, Oſtfrieslands, Erſetzung 
der feindlichen Souveräne von Hannover, 
Kurheſſen, Meiningen, Naſſau durch ihre 
Thronfolger. Später traten andere Wünſche 
hervor, die theils in dem Könige ſelbſt ent⸗ 
ſtanden, theils durch äußere Einflüſſe erzeugt 
waren. Der König wollte Theile von 
Sachſen, Hannover, Heſſen annektiren, be⸗ 
ſonders aber Ansbach und Bayreuth wieder 
an ſein Haus bringen. Seinem ſtarken und 
berechtigten Familiengefühl lag der Rücker⸗ 
werb der fränkiſchen Fürſtenthümer nahe. 
Der Wunſch des Königs, Weſtſachſen, Leipzig, 
Zwickau und Chemnitz zur Herſtellung der 
Verbindung mit Bayreuth zu behalten, ſtieß 
auf die Erklärung Karolyis, daß er die 
Integrität Sachſens als conditio sine qua 
non der Friedensbedingungen feſthalten 
müſſe. Dieſer Unterſchied in der Behandlung 
der Bundesgenoſſen beruhte auf den perſön⸗ 
lichen Beziehungen zum Könige von Sachſen 
und auf dem Verhalten der ſächſiſchen 
Truppen nach der Schlacht von Königgrätz, 
die bei dem Rückzuge den feſteſten und 
intakteſten militäriſchen Körper gebildet hatten. 
Die anderen deutſchen Truppen hatten ſich 
tapfer geſchlagen, wo ſie ins Gefecht kamen, 
aber ſpät und ohne praktiſche Erfolge, und 
es waltete in Wien der den Umſtänden nach 
unberechtigte Eindruck vor, von den Bundes⸗ 


genoſſen, namentlich von Bayern und 
Württemberg, unzulänglich unterſtützt zu 
ſein. Am 23. Juli fand dann ein Kriegsrath 


ſtatt, bei welchem Fürſt Bismarck die ſpäter 
angenommenen Friedens-Bedingungen ver- 
trat. Ueber die Friedens⸗Verhandlungen be⸗ 
richtet Fürſt Bismarck wie folgt: „Ich trug 
meine Ueberzeugung dahin vor, daß auf die 
öſterreichiſchen Bedingungen der Friede ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſe, blieb aber damit 
allein; der König trat der militäriſchen 
Mehrheit bei. Meine Nerven widerſtanden 
den mich Tag und Nacht ergreifenden Ein⸗ 
drücken nicht, ich ſtand ſchweigend auf, ging 
in mein anftoßendes Schlafzimmer und wurde 
dort von einem heftigen Weinkrampf befallen. 
Während deſſelben hörte ich, wie im Neben⸗ 
zimmer der Kriegsrath aufbrach. Ich machte 
mich nun an die Arbeit, die Gründe zu 
Papier zu bringen, die m. E. für den 
Friedensſchluß ſprachen, und bat den König, 
wenn er dieſen meinen verantwortlichen 
Rath nicht annehmen wolle, mich meiner 
Aemter als Miniſter bei Weiterführung des 
Krieges zu entheben. Mit dieſem Schrift⸗ 
ſtücke begab ich mich am folgenden Tage zum 
mündlichen Vortrag. Im Vorzimmer fand 
ich zwei Oberſten mit Berichten über das 
Umſichgreifen der Cholera unter ihren Leuten, 
von denen kaum die Hälfte dienſtfähig war. 
Die erjehredenden Zahlen befeſtigten meinen 
Entſchluß, aus dem Eingehen auf die öſter⸗ 
reichiſchen Bedingungen die Kabinetsfrage zu 
machen. Ich befürchtete neben politiſchen 
Sorgen, daß bei Verlegung der Operationen 
nach Ungarn die mir bekannte Beſchaffenheit 
dieſes Landes die Krankheit ſchnell über⸗ 
mächtig machen würde. Das Klima, beſonders 
im Auguſt, iſt gefährlich, der Waſſermangel 
groß, die ländlichen Ortſchaften mit Feld⸗ 
marken von mehreren Quadratmeilen weit 
verſtreut, dazu Reichthum an Pflaumen und 
Melonen. Mir ſchwebte als warnendes Bei⸗ 
ſpiel unſer Feldzug von 1792 in der 
wo wir nicht durch die 
Franzoſen, ſondern durch die Ruhr zum 
Rückzuge gezwungen wurden. Ich entwickelte 
dem Könige an der Hand meines Schrift⸗ 
ſtückes die politiſchen und militäriſchen Gründe, 
die gegen die Fortſetzung des Krieges 
ſprachen.“ Fürſt Bismarck ſchildert dann die 
weiteren Erörterungen mit dem König und 
den Widerſtand deſſelben, den Siegeslauf 
aufzugeben. Die Verhandlungen führten eine 
ſo lebhafte Erregung des Königs herbei, daß 
eine Verlängerung der Erörterung unmöglich 
war und ich mit dem Eindruck, meine Auf⸗ 
faſſung ſei abgelehnt, das Zimmer verließ 
mit dem Gedanken, den König zu bitten, daß 
er mir erlauben möge, in meiner Eigenſchaft 
als Offizier in mein Regiment einzutreten. 
In mein Zimmer zurückgekehrt, war ich in 
der Stimmung, daß mir der Gedanke nahe 


trat, ob es nicht beſſer ſei, aus dem offen⸗ 
ſtehenden, vier Stock hohen Fenſter zu fallen, 


und ich ſah mich nicht um, als ich die Thür ff 


öffnen hörte, obwohl ich vermuthete, daß der 
Eintretende der Kronprinz ſei, an deſſen 
Zimmer ich auf dem Korridor vorbeige- 
gangen war. Ich fühlte ſeine Hand auf 
meiner Schulter, während er ſagte: „Sie 
wiſſen, daß ich gegen den Krieg geweſen bin. 
Sie haben ihn für nothwendig gehalten und 
tragen die Verantwortlichkeit dafür. Wenn 
Sie nun überzeugt ſind, daß der Zweck er⸗ 
reicht iſt und jetzt Frieden geſchloſſen werden 
muß, ſo bin ich bereit, Ihnen beizuſtehen 
und Ihre Meinung bei meinem Vater zu 
vertreten.“ Er begab ſich dann zum Könige, 
kam nach einer kleinen halben Stunde zurück 
in derſelben ruhigen und freundlichen 
Stimmung, aber mit den Worten: „Es hat 
ſehr ſchwer gehalten, aber mein Vater hat 
zugeſtimmt.“ Dieſe Zuſtimmung hatte ihren 
Ausdruck gefunden in einem mit Bleiſtift an 
den Rand einer meiner letzten Eingaben ge⸗ 
ſchriebenen Mariginale ungefähr des In⸗ 
haltes: i 
„Nachdem mein Miniſterpräſident mich 
vor dem Feinde im Stiche läßt und ich 
hier außer Stande bin, ihn zu erſetzen, 
habe ich die Frage mit meinem Sohne er⸗ 
örtert, und da ſich derſelbe der Auffaſſung 
des Miniſterpräſidenten angeſchloſſen hat, 
ſehe ich mich zu meinem Schmerze ge⸗ 
zwungen, nach ſo glänzenden Siegen der 
Armee in dieſen ſauern Apfel zu beißen 
und einen ſo ſchmachvollen Frieden anzu⸗ 
nehmen.“ 

Ich glaube mich nicht im Wortlaut zu 
irren, obſchon mir das Aktenſtück gegenwärtig 
nicht zugänglich iſt; der Sinn war jedenfalls 
der angegebene und mir damals trotz der 
Schärfe der Ausdrücke eine erfreuliche Löſung 
der für mich unerträglichen Spannung.“ 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. November 1898. 

—(Strafkamm 178 In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
e Wollſchlaeger, Landrichter Biſchoff. 
andrichter Dr. Roſenberg und Landrichter Woelfel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Petrich. Gerichtsjchreiber war Herr 
Gerichtsſetretär Bahr. — Bei dem Tiſchlermeiſter 
Wilhelm Hinkler hierſelbſt ſtand der Tiſchler⸗ 
geſelle Hermann Ungermann bis zum 10. Oktbr. 
d. J. in Brot und Lohn. An dieſem Tage hatte 
Ungermann ſich einen Rauſch angetrunken und 
war mit ſeinem Meiſter in Streit gerathen. Da 
Ungermann ſich ſchon öfter betrunken und an dem 
in Rede ſtehenden Tage eine ihm von ſeinem 
Meiſter aufgetragene Arbeit nicht verrichtet hatte, 
kündigte Hinkler ihm ſeine ene und entließ 
ihn ſofort. Ungermann verlangte, bevor er ging, 
ſeinen Lohn und drang, obgleich Hinkler ihm er⸗ 
klärte, daß er den Lohn erſt zahlen werde, wenn 


war, ein freiſprechendes Urtheil. Um übrigen 
wurde er und auch Rutkowski mit je einer Woche 
Gefängniß beſtraft. — In dritter Sache hatte 
ich der Hausbeſitzer Carl Jakobus aus Culm 
wegen Beleidigung, Erregung ruheſtörenden Lärmes 
und Beſtechung zu verantworten. Angeklagter 
hielt ſich am 7, Juli d. J. Geſchäfte halber auf 
dem hieſigen Pferdemarkte auf. Beim Pferde⸗ 
zuſammenpaſſen gerieth er mit dem Polizei⸗ 
ſergeanten Drygalski in Konflikt. Er ſchlug 
großen Lärm und beleidigte den Drygalski, ſodaß 
Drygalski ſich veranlaßt ſah, ſeinen Namen zu 
notiren, um ihn ſpäterhin zur Anzeige zu bringen. 
Nach einiger Zeit wandte ſich Jakobus an Dry⸗ 
galski mit dem Anſuchen, mit ihm ein Glas Bier 
zu trinken und ſo die Sache auf ſich beruhen zu 
aſſen. Der Gerichtshof fand in dem Verhalten 
des Angeklagten die Thatbeſtandsmerkmale der 
vorhin erwähnten Strafthaten. Er verurtheilte 
den Jakobus zu einer Geldſtrafe von 80 Mark, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu 8 Tagen Gefängniß, 
und ferner zu 6 Mark Geldſtrafe, im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle zu einem Tage Haft. Zugleich 
ſprach er dem Drygalski die Befugniß zu, die 
Verurtheilung des Angeklagten nach beſchrittener 
Rechtskraft des Urtheils in der „Thorner Preſſe“ 
auf Koſten des Angeklagten bekannt zu machen. — 
In der nächſtfolgenden Sache hatte ſich das Ge⸗ 
richt mit einem Raufbold ärgſter Art zu be⸗ 
ſchäftigen. Die Anklage richtete ſich in dieſem 
Falle gegen den Arbeiter Friedrich Naß aus 
Brieſen, welcher der gefährlichen Körperperletzung 
und der Bedrohung mit der Begehung eines Ver⸗ 
brechens angeklagt war. Am Nachmittage des 
26. September d. Is. kam der Angeklagte auf 
das 3 Gute Czyſtochleb gehörige Kartoffelfeld, 
woſelbſt die Schweſter des Angeklagten, die 
Arbeiterfrau Wilhelmine Engler, und deren 
Tochter, die unverehelichte Minna Engler aus 
Abbau Briefen beim Kartoffelausnehmen bes 
ſchäftigt waren. Als die beiden Frauen den An⸗ 
geklagten ankommen ſahen, 2 fie, da ihnen 
der Angeklagte als gewaltthätiger Menſch be⸗ 
kannt war und ſie nichts gutes befürchteten, 
eiligſt die Flucht. Angeklagter lief hinter ihnen 
her und holte alsbald die Frau Engler ein, die 
er ohne weiteres in geradezu unmenſchlicher 
Weiſe mit einer mitgebrachten Eiſenſtange miß⸗ 
handelte. Durch die Wucht der Hiebe wurde die 
Frau Engler ſehr bald betäubt und ſank bewußt⸗ 
los zuſammen. Aber auch dann ließ Angeklagter 
noch nicht von ihr ab, ſondern ſchlug unaufhörlich 
auf ſie ein. Erſt, als ſie wie leblos dalag, legte 
ſich die Wuth des Unmenſchen, und nun erſt nahm 
er von weiteren Mißhandlungen Abſtand. Die 
Frau Engler wurde in bewußtloſem Zuſtande 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Brieſen ge⸗ 
ſchafft, wo ſie in ärztliche Behandlung genommen 
wurde, und wo ſie nach Verlauf von mehreren 
Tagen erſt wieder zur Beſinnung kam. Obwohl 
ſie längere Zeit in Lebensgefahr ſchwebte, und 
obwohl ihr durch die Schläge auf den Kopf der 
Schädel geſpalten war, ſo genaß ſie doch und iſt 
heute, wenn auch noch nicht pollkommen, wieder 
hergeſtellt. Der Arzt erklärte ihre Heilung 
geradezu für ein Wunder. Der zweiten Straf 
that ſollte ſich Angeklagter dadurch ſchuldig ge 
macht haben, daß er an dem nämlichen Tage mit 
einer Axt bewaffnet vor dem Haufe der Beſitzerin 
Auguſte Titz, woſelbſt die Frau Engler wohnte, 
erſchien und die Frau Titz mit Todtſchlag be⸗ 
drohte. Naß führte zu ſeiner Entſchuldigung an, 
daß ſeine Schweſter, die Frau Engler, früher bei 
ihm gewohnt und mit ihm beſtändig Skandal 
angefangen habe. Er ſei ſchon einmal mit ihr in 
eine Schlägerei verwickelt geweſen und dieſerhalb 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Montag den 28. November 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
5 Ya ee Preiſen 2 Mark per 
l unte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßi 
vom Käufer an den Verkäufer Be 19 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
an und weiß 640—783 Gr. 162—166 
ark bez, inländ. bunt 753—761 Gr. 161 
er des inländ. roth 740 —769 Gr. 150 —161 
Rogg en per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht inländif robkörni 
Gente ber ren n „ 
erſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 686 Gr. 143 Mk. bez., tranſit 
8 ir es 9 bez. ; a 
rbjen per Tonne von 1000 Kilogr. t 
8 1 22 Mark 285 e 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
0 1 e e Mk. bez. en 
ai er Tonne von 1000 Kilogramm tranſi 
eleie ber 80 Rllonr, W s ei 
eie per ilogr. eizen⸗ 3,85— 4,25 Mk. 
bez., Roggen 4,25 Mk. bez. f 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 10,07°,—10,027, Mk. inkl. Sack bez., 
bar reger Neufahrwaſſer 9,97”, Mk. exkl. 

3. 
Rendement 75° Tranfitpreis franko Neufahr- 
waſſer 8,15 Mk. inkl. Sack. bez. 2 95 


Hamburg, 28. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard whit f 
Wetter: Bewölkt. A inen 


Thorner Marttpreiſe 


vom Dienſtag, 29. November. 


SE höchſt. 


Benennung reis. 


er nüchtern ſei, wiederholt in die Werkſtätte ein. mit 4 Monaten 1 Woche Gefängniß beſtraft worden. — 4314 
Hinkler hatte ihm verſchiedentlich das Betreten] Aus Aerger hierüber habe er ſeiner Schweſter] —— i — 

der Werkſtätte unterſagt. Bei einem erneuten aufgelauert und fie mit einem Haſelſtock durch⸗] Weizen 100 Kilo 15 50 16 50 
Verſuch, in die Werkſtätte einzudringen, verſetzte[ geprügelt. Daß er die Frau Titz mit Todtſchlag Roggen „ 12 501 1380 
Ungermann ſeinem Meiſter mit einem Meſſer] bedroht haben ſollte, beſtritt er. Dieſe That] Gerſte. „ 12 114 — 
einen Stich in den linken Oberarm. Nun erſt] konnte ihm durch die Beweisaufnahme auch nicht Hafer „ 112 50 13 50 
entfernte er ſich. Der Gerichtshof verurtheilte 1 werden, und erfolgte inſofern ſeine] Stroh (Nichte) . 5 3 40 4 — 
den Angeklagten wegen Hausfriedensbruchs und] Freiſprechung. Im übrigen wurde feſtgeſtellt Henn... 5 4 501 5150 
Körperverletzung zu drei Monaten und einer] daß Angeklagter thatſächlich mit einem Stück] Erbſen 1 „ 12 5014 — 
Woche Gefängnis. — Alsdann nahmen der Arbeiter | Eiſen, einer Kinderwagenachſe, und nicht mit Kartoffelnn 50 Kilo 1 1 80 
Franz Rutkowski aus Culm, der Arbeiter Wilh.] einem Haſelſtock ſeine Schweſter geſchlagen hatte. Weizenmehl 7 7 201450 
Hurlin daher und der Zimmergeſelle Franz Mol- Wegen dieſer Mißhandlung wurde er zu 4 Jahren] Roggenmehl 174601120 
kenthin daher auf der Anklagebank Platz. Von] Gefängniß verurtheilt. — Sodann wurde gegen] Brot 2% Kilo — 50 — | — 
ihnen waren Rutkowski und Hurlin der gemein⸗ das Dienſtmädchen Franziska 97 aus] Rindfleiſch von der Keule Kilo 1——— 
schaftlichen Körperverletzung, Molkenthin des] Brieſen und gegen deren Mutter, die Arbeiter Bauchfleiſchc h.. „ee 
Hausfriedensbruches und der wiſſentlich falſchen] frau Veronika Budzinski geb. Chroſtowski, daher] Kalbfleiſc cht ie 0 1 
Anſchuldigung angeklagt. Die Angeklagten hielten] wegen Diebſtahls und Mundraubes bezw. wegen] Schweinefleiſc h n 11201 — | — 
ſich am 13. Juni ds. Is. in Gemeinſchaft des] Hehlerei verhandelt. Die Angeklagte Franziska Geräucherter Speck.. 5 1101 — | — 
Maurergeſellen Borczyskowski aus Culm im Budzinski diente bei dem Kaufmann Mat Fa e „ 8 
Batke'ſchen Geſchäftslokale auf. Molkenthin, der] Abraham in Briefen. Sie ſoll ſich in dieſer[Hammelfleiſch h. „ - 90 1 — 
in Eulm als Trunkenbold bekannt iſt und in der] Stellung verſchiedener Veruntreuungen an] Butter 5 1800 2 60 
Trunkenboldenliſte als ſolcher geführt wird, ver⸗ in ae bert an baarem Gelde und an Eß⸗] Eier Schock! 3 601 - — 
ſangte von dem Kommis des Batke Schnaps. und Naſchwaaren ſchuldig gemacht haben. Die] Krebſe 31 — — — — 
Dieſer verweigerte die Verabfolgung des Schnapjeg geſtohlenen Sachen ſoll fie zum größten Theil zu Aale In 
und verwies dem Molkenthin, da er mit den ihrer Mutter geſchafft haben, welche die Gegen⸗ Breſſen „ - 60 — 80 
beiden anderen Angeklagten in Streit gerieth, ſtände in Verwahrung nahm. Außerdem war der] Schleie „ 1-7 1=-1-|— 
das Lokal. Molkenthin leitete der Aufforderung] Mutter zur Laſt gelegt, mehrere Eß⸗ und Thee⸗ Fare „ 180-490 
des Kommis aber keine Folge. Auf Anſuchen löffel, welche ihre jüngere Tochter Martha ge: | Larauſchen e 
des Kommis faßte Rutkowski nun den Molken⸗ ſtohlen hatte, auch von dieſer angenommen zu — 05 „ — 60 — 80 
thin und warf ihn zur Thüre hinaus, verſetztef haben. Die Angeklagten beſtritten beide, ſich Zander 5 14401 —|— 
ihm hierbei auch mehrere Ohrfeigen. Draußen ſchuldig gemacht zu haben. Sie wurden der ihnen Karpfen „ 180 — — 
vor der Thüre trat Borczyskowski dazwiſchen und zur Laſt gelegten Strafthaten jedoch überführt Barbinen er 
brachte die Streitenden auseinander. Molkenthin und die Franziska 1 zu 9 Monaten Ge: Weißfiſche „ 40 — 50 
erſtattete über dieſen Vorfall der Polizeiver⸗ fängniß und 1 Woche Haft, die Veronika Bud⸗ Milch h 1 Liter — 12 — — 
waltung in Culm Anzeige und gab dabei an, daß] zinski zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Petroleum „ 181 —— 
der Angeklagte Rutkowski bei der erwähnten] Schließlich wurde die bereits mehrmals wegen Spiritus 6 140 — — 
Affaire dem Maurergeſellen Borezyskowski mit] Diebſtahls vorbeſtrafte Tiſchlerfrau Louiſe Hintz „ bdenat.) . 5 


einem Meſſer einen Stich in die Bruſt verſetzt 
und ihn, den Molkenthin, mit Todtſtechen bedroht 
habe. Dieſe letzteren Behauptungen ſollen falſch 
und von Molkenthin wider beſſeres Wiſſen er⸗ 
ſtattet ſein Die Verhandlung ergab, daß Hurlin, 
der ebenfalls auf Molkenthin eingeſchlagen haben 
ſollte, ſich an der Mißhandlung nicht betheiligt 
hatte. Borczyskowski bekundete, daß er ſcherzwelſe 
dem Molkenthin mitgetheilt habe, er ſei von Rut⸗ 
kowski mit einem Meſſer geſtochen worden. In⸗ 
folge dieſer Mittheilung habe Molkenthin in 
ſeiner Anzeige auch von der Meſſerſtecherei Er⸗ 
| gethan. Unter dieſen Umſtänden er⸗ 
kannte der Gerichtshof gegen Hurlin auf Frei⸗ 
ſprechung. Auch gegen Molkenthin erging, ſoweit 
er der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung angeklagt 


aus Mocer, weil fie der Arbeiterfrau Pick aus 
Mocker auf dem Wochenmarkte hierſelbſt ein 
Taillentuch geſtohlen hatte, mit 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

Ferantwortiie Für die Medaktion: eint. Wartmann {m Thorn, 
u TE TE ů ——— — —— —— —-—᷑' —— 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 30. November 1898. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz. Abends ½8 Uhr 
Advents⸗Gottesdienſt: Waker Endemann. 

30. Novbr. Sonn.⸗Aufgang 755 Uhr. 

Mond⸗Aufgang 5.38 f. 


Sonn.⸗Unterg. 3.54 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.59 Uhr. 


Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch Geflügel 
und Zufuhren von allen Landprodukten mittel- 
mäßig beſchickt. . 1 

Es koſteten: Roſenkohl 30 Pfennig pro Pfund 
Blumenkohl 10-50 Pfennig pr. Kopf, Wirſing⸗ 
kohl 5—10 Pfennig pro Kopf, Weißkohl 5—10 
Pf. 11 Kopf, Rothkohl 515 Pf. pro Kopf, Spinat 
15 Pf. pro Pfd. Mohrrüben 4—5 Pf. pro Stück, 
Sellerie 5—15 Pf. pro Knolle, Rettig 5—10 Pf pro 4 
Stück, Meerrettig 20-40 Pf. pro Stange, Aepfel 
10—20 Pfennig pro Pfund, Wallnüſſe 20 30 Pf. 


pro Pfd., Maränen 90 Pf. pro Kilo, Gänſe 4,00—7,00 

ME. pro Stück, Enten 3,00—4,00 Mk pro Paar, alte 
Hühner 1,20— 1,30 Mark pro Stück, junge Hühner 
0,80—1,50 Mark pro Paar, Tauben 50 Pf. pro 
Paar, Puten 3,.00—4,50 Mk. pro Stück. 


Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund des $ 143 des Ge 
ſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetz⸗ Sammlung Seite 230), 
ſowie der 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizei Ver⸗ 
waltung vom 11. Mai 1850 (Ge⸗ 
ſetz⸗-Sammlung Seite 265) wird 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats 
folgend für den Stadtbezirk Thorn 
olgendes l 


Kauflente und Händler, welche 
Schweinefleiſch oder daraus be⸗ 
reitete Fleiſchwaaren feilhalten, 
dürfen dieſe Gegenſtände erſt 
dann zum Verkauf auslegen, 
feilhalten und verkaufen, wenn 
ſie der Ortspolizeibehörde einen 
amtlichen Nachweis darüber ge⸗ 
führt hahen, daß dieſe Gegen⸗ 
ſtände auf Trichinen und Finnen 
vorſchriftsmäßig unterſucht und 
frei von Trichinen und Finnen 
befunden ae 


Der in 81 erforderte Nachweis 
wird geführt entweder: 
a. durch ein Atteſt der Polizeibe⸗ 
hördedes Urſprungsortes der 
betr. Fleiſchwaaren des In⸗ 
alts, daß dort die Unter⸗ 
uchung der geſchlachteten 
Schweine auf Trichinen und 
Finnen obligatoriſch iſt, und 
daß die Schweine, von denen 
die Waaren herrühren, auf 
Trichinen und Finnen vor⸗ 
ſchriftsmäßig unterſucht und 
frei davon befunden worden 
ſind, oder 
durch ein Atteſt der Poli⸗ 
zeibehörde des Abſendungs⸗ 
ortes bezw. eines dortigen 
amtlichen Trichinenſchauers 
darüber, daß die betreffenden 
leiſch⸗Waaren dort auf 
richinen und Finnen vor⸗ 
ſchriftsmäßig unterſucht und 
frei davon befunden ſind, 
e. DE ein amtliches Atteſt 


oder 

„durch die deutliche ich- 
nung mit dem Farben⸗, Stich⸗ 
oder Brennſtempel eines 
hieſigen amtlichen Trichinen⸗ 
ſchauers. Schweinefleiſch⸗ 
waaren, deren Urſprungs⸗ 
ort außerhalb des Deutſchen 
Reiches liegen, bedürfen ſtets 
des unter e oder des unter 
d ene Nachweises, 


Auswärtige, welche Schweine⸗ 
fleiſchwagren zum Verkaufe aus⸗ 
legen, feilhalten und verkaufen, 

aben denſelben Nachweis zu er⸗ 

ringen, wie die in 8 1 bezeich⸗ 
neten Kaufleute und Händler. 


= 


eu 


Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften dieſer Verordnun 
werden mit Geldbuße bis zu 
Mark bezw. verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft, ſofern nicht nach 

Maßgabe des Reichs⸗Straf⸗Ge⸗ 
ee eine andere bezw. 
0 095 Strafe verwirkt iſt. 

horn den 23. November 1808. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gab⸗Glühkörper! 


höchſte Leuchtkraft und lange Brenn⸗ 
dauer, 1 Stück 35 Pf., 10 Stück 3 
Mk. und bei 50 Stück à 25 Pf. 
franko empfiehlt 
G. Vorreau, 

Bromberg: Brinzenthal. 
Bei Verſandt w. g. Ankunft garantirt. 

Für obigen Artikel wird auch ein 


Vertreter und Agent 
für den Allein⸗Verkauf gegen 
hohe Proviſion geſucht. 


Möbl. Z. ſof. billig z. v. Bäckerſtr. 


6: möbl. Zimmer d. I. Dezember 
; zu vermiethen Junkerſtraße 7, I. 


Für den Monat Dezember cr. 
gaben wir nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
tetmine anberaumt: 
1. Mittwoch den 7. Dezember 

vormittags 10 Uhr 
im Oberkrug zu se 
2. Montag den 12. Dezember 
vormittags 10 Uhr 
in Varbarken. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
nachſtehende Holzſortimente: 

A. Vorjähriger Einſchlag. 

Schutzbezirk Guttau: ca. 40 Rm. 
Kiefern⸗Kloben. 

B. Diesjähriger Einſchlag. 

J. Guttau, Jagen 820 (Saatkamp): 
63 Stück Kiefern“ Bauholz mit 
72,88 Fm. Inhalt. 

Ferner: Kiefern Kloben, 

knſüppel, Stubben u. Reiſig 1. Kl. 

2. Steinort, Jagen 110 (Saatkamp): 
ca. 30 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
ſowie Kloben, Stubben, Reiſig 
1. und Reiſig 2. Kl. (trockene 
Stangenhaufen). 

3. Barbarken und Olleck: Kiefern⸗ 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben, 
Reiſig 1. und 2. Kl. 

Ueber die vorhandenen Holzmaſſen, 
über die Beſchaffenheit der Hölzer, ſo⸗ 
wie über die örtliche Lage der 
Schläge ertheilen die Belaufsförſter 
jederzeit Auskunft. 

Thorn den 23. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 


betr. 

Stadtverordneten ⸗Erſatzwahl. 

Wegen Ausſcheidens des Herrn 
Dietrich aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, welcher in das 
Magiftrats » Kollegium eingetreten iſt, 
— Wahlperiode bis Ende 1900 
iſt eine Erſatzwahl erforderlich ge⸗ 
worden. 

Die Wahl iſt von den Wählern der 
II. Abtheilung vorzunehmen. Dem⸗ 
zufolge werden die Wähler der II. 
Abtheilung, welche indeſſen noch be⸗ 
ſondere Einladungsſchreiben erhalten, 


au 
Montag den 12. Dezember er. 
vormittags während der Dienits 

ſtunden von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, 

im Stadtperordneten-Zitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Sollte engere Wahl nothwendig 
werden, ſo findet dieſelbe an demſelben 
Orte und zu derſelben Zeit am 
Montag den 19. Dezember er. 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
gleichfalls hierdurch eingeladen werden. 

Thorn den 24. November 1898, 
Der Magi 


Bismarck 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 


Walter Brust, 
Katharinenſtr. 3/5. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


unter Garantie gutfi 


Bekanntmachung. 


%» Schul-Anzüge, | 
bis oben geſchloſſen, 


Anzüge nach 


tend nach neueſtem Faun in den feinſten deutſchen u. eugliſchen Stoffen. 


Alaaß 


Grosses Lager 


in eleganter Ausſtattung. 


zu den billigsten Preisen 


a eee ee 7 


Günſtiglte Gelegenheit 
zu Weihnachtseinkäufen. 


Spalt- ] 


2 


eee 


5 


2 


empfiehlt 


Reise - Kostüme. 
Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
rößte Auswahl in Muſterkollektion. 
Preuss, 


der Ausverkauf 
meines Lagers in Galauterie- und Lederwanven dauert 
nur noch kurze Zeit und befindet ſich daſſelbe jetzt 


Schuhmacherſtraße 26 
neben dem Geſchäft des Herrn Sakriss. 


Die Lagerbeſtände in allen Artikeln muͤſſen wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderen Unternehmens möglichſt bis zum 1. Januar 
geräumt werden und verkaufe ich dieſelben daher zum und 
unterm Einkaufspreiſe. Es bietet ſich hierdurch eine gute Ge⸗ 
legenheit zum billigen Einkauf reeller Waaren. 

Hochachtend 
J. Kozlowski. 


Verkaufszeit von 8 —J¼ͤ 1 und von 2—8 uhr. 
Es find noch 6 Repoſitorien billig abzugeben. mg 


Achtung. 


N 


2 


Bei F. Fenske & Co., Heiligegeiſtſtraße 17. 


eiligegeiſtſtraße 13. 


fertigen Herren⸗ u. Knaben⸗Garderoben, 
kompl. Anzügen, Paletots, Burkas, dummimänteln, Joppen u. Hosen. 


Knaben-Anzüge in Blousen- u. Natrosen-Facont 
Mäntel, 


mit und ohne Kragen 


Fri Schneider 


? Neuſtädtiſher Narkt Ar. 22. T f 0 R N. Neben dem Kgl. Gonvernement. 


kauft man bis Weihnachten die billigſten 
Schuh⸗ u. Stiefelwaaren, 


„ ſoie echt ruſſiſchen Gummibonts? 


Beſtellungen nah" Maaß, ſowie Reparaturen ſofort und billigft. eg 


ſowie 


Modell 


(darunter ſehr viel Neuheiten) find eingetroffen und erbitte recht⸗ 


e Hehe A. Nauck, Heiligegeiſſtr. 13. 


Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


K. Schall, 


Schillerſtraße 7, THO RN, Schillerſtraße 7 
empfiehlt 

ſeine großen Vorräthe in allen Holzarten und 

neneſten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung 


unter Garantie nur gediegener und guter 7 


Arbeit zu den billig ſten Preiſen. 


— nn 


Eiger ie Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
im Haufe, 


Dr cc und Verlag von 4 Dombrowski in Thorn. 


Dampfmaſchinen 2 


Soo 


Calerna magicas 


eee 


0090000000900000000009 
See C ) lb g 


= Du Mufnthunge Mann 


28 goldene und ſilberne 
Medaillen und Diplome. 
Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die volllommenſten der 


Wel 
Spieldoſen 
Automaten, Neceſſaires, 
Schweizerhäuſer, Zigarrenſtänder, 
Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Zigarrenetuis, Arbeitstiſchchen, 
Spazierſtöcke, Flaſchen, Biergläser, 
Deſſertteller, Stühle u. ſ. w. 

Alles mit Muſik. Stets 
das neueſte u. vorzüglichſte, 
beſonders aden 
nachtsgeſchenke empfiehlt die 


Fabr 1 
J. H. Heller in Bern 
(Schweiz). 

Nur direkter Bezug garantirt 
für Echtheit; illuſtrirte Preis- 
liſten franko. 

Bedeutende Preisermäßigung. 


Lose 


zur 18. Berlofung der ſtändigen 
Ausſtellung für Kunft und 
Kunstgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50.000 Mark, à 1,10 Mt 
Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., à 1,10 
Mark. 
zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember cr., 
850 100000 Mark, à 


50 Mk. 
zur 7. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden - Baden, Ziehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
a 1,0 Mk. 
ſind zu haben in der 
Erpedition der Chorner Preſſe“ 


Zu verkaufen: 


80 Stück junge, fette Verlhühner 
pro Stück 2,50 Mk., 

fette Guten, ſehr ſauber gerupft, 
Pf, pro Pfund, 

fette Puten, 70 Pf. pro Pfund, 

7515 e pro Zentner 


Frau Weinschenck, 
Grzywna⸗Culmſee. 


Haben Sie? 


rauhe Hände, Schrunden, Spannen, 
Hautjucken, Miteſſer ꝛc., ſo ver⸗ 
wenden Sie als Kosmetikum das 
taufendfach bewährte Glyſapol 


25 und 50 Pf. per Dofe. 
Beſtandth.: 100 Glye. 25 Sapo., 8 
1 Parafin, 2 Mell, 6 ac. oitr., 

2 Alkohol, 2 ol. eitri 4/100 
Theile. Depot: Paul Weber, 
Culmerſtraße 1. 


Nur Radebeuler 


111 * 1 
Lilienmilch⸗Seife 

von Bergmann & Co., Radebeul- 
Dresden iſt vorzüglich und allbewährt 
ur Erlangung einer zarten, weißen 

aut und eines jugendfriſchen, 
roſigen Teints, ſowie die beſte Seife 
gegen Sommerſproſſen. 

a Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders & Co. 


Ein gebrauchter nicht zu kleiner 


Spazierſchlitten 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 
P. P. abzugeben in der Exp. d. Ztg. 


Mieths Kontrakts. 
Formulare, 
Misths - Quiffungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Fir kleine Wohnung in der Innen⸗ 

ſtadt, zu ebener Erde gelegen, 2 
Zimmer und Küche geſucht. Anerb. 
unter F. D. in der Exp. d. Ztg. 

2 gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 15. d. Mts. zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, 1. Etage. 
> frdl. möbl Zimmer für —2 Herren, 
mit auch ohne Penſion, zu verm. 
Gerſtenſtraße Nr. 19, II. 
Mob. Zim. m. Kabinet v. 15. Novbr. 
ab zu verm. Seglerſtr. 7, 2 Tr. 
2. Etage. 

Gine möblirte Wohnung per 

1. November zu vermiethen. 
J. Dinter’s Wwe., Schillerſtr. 8. 


Möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen v. ſofort z. v. Culmerſtr. 8, II. 
CHR gut möbl. Zim. nebſt Kabinet 
zu verm. Coppernikusſtraße 20. 
Möbl. Zimmer 


vom 1. zu verm. Araberſtr. 3, 2 Tr. 


Friedrich u. Albrechtſtr. Eke d 
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern in der 2. Etage von 
ſofort zu verm. Näheres beim Portier. 


1. Etage, 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 


verm. Näheres in der Exp. d. Atg. 


Breiteſtr. 27 


iſt die Balkonwohnung, beſteyend aus 
5 Zimmern, Entree u. Mädchenſtube, 
ſowie Gas- u. Badeeinrichtung v. ſof. 
oder zum J. April zu vermiethen. Zu 
erfr. in der Raths⸗Apotheke. Röhr. 
erſetzungshalber iſt die Wohnung 
Katharinenſtr. 7 I: — 4 Zimmer 
und Zubehör — für 550 Mk. vom 
1. Januar 1899 zu vermiethen. 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


11 Pferdeſtall u. Wagenremiſe 


Coppernikusſtr. 7 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei Clara Laetz. 


